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Keueſte Tagesnachrichten
z x Jm Ferchlandt- Prozeß keantragte der AnKageberireter gegen den Angeklagien 15 Jahre Gefängnis

und Entfernung aus dem Heere.

Marineſtationr iſt auf der deutſchen deutſche FlaggeNürwik bei Flensburg die
tiedergeholt worden.

Die deutſche Beamtenſchaft der Prodinz
Poſen vereinigte ſich in Bromberg zu einer Abſchied
feier, bei der der Regierungspräſident von Bülow eine An
ſprache hielt.

Zum Geſ
herige Reichs ſch
men.

sträger für Paris wird der bischäft
atz miniſter Maher in Ausſicht genom

Die braſilianiſche Regierung erklärte, daß der
Friedenszuſtand zwiſchen Deutſchland und Braſi-
lien wieder eingetreten ſei.

Vorſchläge für die
Präſidentſchaftswahl

CettowVorbeck als Kandidat der Rechtsparteien
Breslau, 16. Januar.

Wie in hieſigen deutſchnationalen Kreiſen jetzt als
feſtſtehend mitgeteilt wird, haben ſich die Rechtsparteien
endgültig für die Präſidentſchaftskandidatur von Lettow-
sorbeck entſchieden.

Europas Wiederaufbau
Haag, 16. Januar.

Die holländiſche Preſſe veröffentlicht eine Ergänsung der
bereits von uns Artikel des Direktors der Nieder
ländiſchen Staatsbank Viſchering über die Möglichkeit des
WViederaufbaues in finanzieller und wirtſchaftlicher Hinſicht. Aus
dieſer Ergänzung ergibt ſich, daß am 12. bis 15. Oktober in
Amſterdam Beſprechungen ſtattfanden zwiſchen holländi-

ſchen, amerikaniſchen, britiſchen und franzöſi-
ſchen Finanzleuten, und daß ſpäter, am 2. und 3. No
vember, auch Finanzſpezialiſten aus der Schweiz und den
ſkandinaviſchen Ländern ſich daran beteiligt haben.

Es wird betont, daß dieſe Fachleute völlig als Privatper-
ſonen auftraten, ohne daß die Regierungen durch ihre Be-
ſchlüſſe irgendwie gebunden ſind. Dennoch ſeien die Feſtſtellungen
zu denen die Konferenz gekommen iſt, derartig, daß ſie die leb-

hafte Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung verdienen. Die
Konferenz legte als ihre Anſicht in einem Memorandum, das

den Regierungen der verſchiedenen Länder übermittelt werden
wird, feſt, daß der größte Teil der notwendigen Hilfsanleihen
von denjenigen Staaten kommen muß, deren Valuta und Han
delsbilanz am wenigſten gelitten hat. Die ſofortigen
Kredite dürfen nur als Aushilfe zur Wiederherſtel-
lung des Produktionsvermögens dienen, aber nicht
eigene Kraftanſtrengungen unmöglich machen. Die Wieder
herſtellung ſeines wirtſchaftlichen Gleichgewichts ſoll jeder
Staat aus eigenen Kräften verſuchen. Die Kredite
müſſen darum möglichſt in geringen Grenzen gehalten werden,

weil die Kreditgeber die Bedürfniſſe ihrer eigenen Länder zu
befriedigen haben. Die Hilfe ſoll ſo geleiſtet werden, daß der
Handel möglichſt von nationalen und internationalen Feſſeln der
Regierungen befreit bleibt. Jeder Plan muß an erſter Stelle
die Wiederherſtellung des Handels auf normalem Wege be-
zwecken Jnſofern für dieſe Zwecke die Mitwirkung der Oeffent
lichkeit bei Anleihen verlangt wird, müſſen dieſe ſo geſtaltet ſein,
daß ſie für das Anlagepublikum Anreiz beſitzen, damit einer
weiteren Jnſlation vorgebeugt wird Die Geld erhaltenden
Länder müſſen Sicherheit leiſten. Daher muß vereinbart werden,
daß derartige Anleihen Priorität erhalten vor allen
anderen Staatsſchulden, auch ſolchen für die Wieder-
herſtellung von Kriegsſchäden oder Kriegsentſchädi-
zungsverpflichtungen. Und weiter ſoll eine beſondere
Garantie geleiſtet werden, die für Dertſchland z. B. in der
Hinterlegung der Beträge der Ein und Ausfuhrzölle beſtehen
Bnnte, die in Gold erhoben werden könnten und welche für
e die Schadenerſatzanſpruch haben, ein Vorzugsrecht bieten

e.

Der Abſchied von Schleswig
Flensburg, 16. Januar.

Was an deutſcher Marine noch hier war, hat geſtern
Flensburg geräumt. Das Torpedoboot „V. 116“ holte die

Rannſchaft der Marineſtation Mürwik, und ein großer Schlepper
die Beſatzung der Seeflugſtation. Gegen Mittag war eine Ab
ſhiedsfeier vor der Marineſchule. Offiziere und Mann
ſchaft waren in Parade unter der vor der Schule wehenden
Zriegsflagge aufgeſtellt. Der Pfarrer der ehemaligen
Narinegarniſon, in feldgrau, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe auf
der Bruſt, hielt die Abſchiedsrede. „Zum letzten Male“, ſo führte
er aus, „das ſind die vielleicht ſchwerſten Worte der deutſchen
Sprache. Wir ſcheiden mit Trauer im Herzen auch von dieſem
ſet alter deutſcher Herrlichkeit, aber wir haben den
Uauben, daß unſere Hoffnung, den deutſchen Adler wieder
mwerlieigen zu ſehen, einſt gun Tat wird. Darauf ſprach

der letzte Kommandant der Marineſchule. Er wies
in kurzen Worten darauf hin, daß „V. 1167 gekommen ſei, die
Flagge abzuholen und ſchloß mit den Worten: „Will's Gott,
bringen wir die Flagge bald wiederl“ Dann ertönte
ein Kommando und unter den Klängen der Bootskapelle ſank
langſam die deutſche Kriegsflagge. Alle grücßten ernſt und
ſchweigend, ſich der Schwere des Augenblicks voll bewußt. Hell und
klar ſetzte die Kapelle mit „Deutſchlaud, Deutſchland über alles
ein. Die Truppen marſchierten zurück und traten wieder auf
der Landungsbrücke vor ihrem Komuandanten an. Mit markiger
Stimme rief er ihnen zu: „Kameraden, wir kommen
wiederl!“ Nachdem noch das letzte Wappen vom Exerzier-
ſchuppen des König Wilhelm auf das Deck herübergenommen war,

wurden die Taue gelöſt. „V. 116“ lief über Achterſteven unter
den Klängen „Muß i denn, muß i denn“ aus. Drei Hurras
auf „V. 116* vom Land aus, drei Hurras auf die ehemalige
Marineſtation Mürwik vom Boot aus. Abſchiedsrufe, Tücher
winken, und „V. 116“ entſchwand und eilte an den feindlichen
Schiffen mit kräftigem „Deutſchland, Deutſchland über alles“
ohne Gruß vorüber.
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Entgegen anders lautenden Meldungen hat die Räu
mung Oberſchleſiens durch die deutſchen Truppen noch
nicht begonnen. Sie wird im Einverſtändnis mit den Be
ſatzungstruppen der Alliierten erſt vom 20. d. M. ab planmäßig
vor ſich gehen.

Die Auslieferung des Kaiſers gefordert
Paris, 15. Januar.

Die Negierungschefs genehmigten am Donnerstag den
Wortlaut ber Note, die im Namen des Oberſten Rates an

„die holländiſche Regierung gerichtet wird, und die das Begeh
ren auf Auslieferung des Kaiſer Wilhelm TI.enthält. Die Note, die wahrſcheinlich am Sonntag übermittelt
wird, bezieht ſich auf Artikel 227 des Verſailler Vertrages, der die
Verſetzung des früheren Kaiſers von Deutſchland in den An
klagezuſtand vorſieht. Die Alliierten laden Holland ein, ſich
an der Erfüllung dieſes Werkes der Gerechtigkeit zu beteiligen.
Die Note iſt in freundlichem Tone gehalten.

Die Hriedensausſichten in Amerika
Haag, 16. Januar.

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus New-York: Der gut-
unterrichtete Waſhingtoner Korreſpondent der „New-York World“
meldet, daß Präſident Wilſon Ausgleichsvorbe-
halte zum Friedensvertrag nicht ablehnen
werde. Die Ausſichten für die Ratifikation ſeien
daher gut.

Die Streikmüdigkeit der Eiſenbahner
Berlin, 16. Januar.

Die Streikbewegung unter den Eiſenbahnern geht
weiter zurück. Jm Ruhrrevier ſind die Linksradi
kalen am Werke, die Arbeiter abermals aufzu
wie 4 n.

ie Eiſenbahner in Frankfurt, ſoweit ſie imDeutſchen Eiſenbahnerverband organiſiert ſind, ſprachen ſich in
einer Vertrauensmänner- Verſammlung gegen einen Streik
als zurzeit unzweckmäßig aus. Sie wollen dagegen bis
zur Erfüllung ihrer Forderungen das Arbeiten nach Vorſchrift
in ſchärfſter Form durchführen.

Breslau, 16. Januar.
Die Abſtimmung der Eiſenbahnarbeiter über

Aufnahme der Arbeit heute früh unter Vorbehalt von weiteren
Verhandlungen hatte kein einwandfreies Ergebnis,
ſo daß eine nochmalige Abſtimmung heute morgen in den Be
trieben erfolgen wird. Es ſchien jedoch eine Mehrheit für
Aufnahme der Arbeit vorhanden zu ſein.

Beuthen, 16. Januar.
Jn einer geſtern abend abgehaltenen Verſammlung der

oberſchleſiſchen Kleinbahn- Angeſtellten wurde
beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. Es handelt ſich um einen
wilden Streik, da das Perſonal ohne Anhörung des Schlichtungs-
ausſchuſſes die Arbeit niedergelegt hat.

Die politiſchen Fiele des Streiks
Ueber die wahren Ziele und Urſachen der gegenwärtigen

Streikbewegung gibt nachſtehendes von der Reichszentrale der
kommuniſtiſchen Partei Deutſchland (K. P. D.) an die kommu
niſtiſchen Organiſationen verbreitetes geheimes Rundſchreiben
unzweideutige Auskunft:

„Unter der Maske wirtſchaftlicher Kämpfe muß die Arbei
terſchaft noch in dieſem Monat (Januar) in einen poli
tiſchen Streik hineingetrieben werden. Die Agitation
muß im Stillen eifriger betrieben und die gegenwärtige Lage
ausgenutzt werden. Die Stimmung bei den Eiſen
bahnern, Verſicherungsangeſtellten, Metall
arbeitern und Straßenbahnern iſt z. Zt. für den
Streik beſonders günſtig, und muß mit allen Mitteln
verſucht werden, dieſe durch alle möglichen Zu
ſagen für den Streik zu gewinnen. Um allen wirt
ſchaftlichen Forderungen gerecht zu werden, muß eine weitere
ungeheure Belaſtung ber Steuerzahler erfolgen, und die Regie
rung wird unter allen Umſtänden zu Fall gebracht werden. Der
Reichézentrale ſind
anerkannt worden.
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Nicht die wirtſchaftliche Aufbeſſerung der Arbeiter iſt alſo das
eigentliche Ziel für die Drahtzieher der Bewegung, ſondern der
Sturz der Negierung. Man will durch die neuen Forde-
rungen eine ſo ungeheure Belaſtung der Steuerzahler hervor-
rufen, daß dieſe Belaſtung den Zuſammenbruch der Wirtſchaft
und damit der Regierung veranlaßt. Die deutſchen Arbeiter wer-
den nun zu entſcheiden haben, ob ſie ſich für die hier enthüllten
politiſchen Ziele mißbrauchen und die eigene Zukunft und die
ihrer Familien damit aufs Schwerſte gefährden wollen.

e

Bremen, 16. Januar.
Geſtern nachmittag fand die von den Kommuniſten und Un

abhängigen angeſetzte Proteſtver ſammlung gegen
das Betriebsrätegeſetz ſtatt. Kurz nach 2 Uhr legten
in den größeren Betrieben die Arbeiter die Arbeit nieder.

Frankfurt a. M., 16. Januar.
Eine anläßlich der Berliner Vorgänge von der U. S. P. ein

berufene Proteſtver ſammlung wurde auf Grund des
Ausnahmezuſtandes verboten und der Bahnhofsplatz durch Reichs
wehrtruppen abgeſperrt. Kundgebungen großer Menſchenmaſſen
wurden nach unblutigem Handgemenge unterdrückt und die
Ruhe wiederhergeſtellt.

Demokratiſche Partei und
Beamtenfreundlichkeit

Von Forſtmeiſter Damerow.
Die von der demokratiſchen Partei ſtets ſo

laut betonte Fürſorge für alle Beamtenkategorien erfährt
eine eigenartige, wenn auch nicht anders erwartete „Beleuch-
tung“ durch die Verhandlungen zum Forſthaushaltsplan. Der
Hegemeiſter Neumann, Mitglied der preußiſchen Lan
desverſammlung, hat hierzu eine alle Beamten intereſſie-
De Schilderung in Nr. 2 der deutſchen Forſtzeitung
gegeben.

„Als der Haushalt der Staatsforſtverwaltung zur Be
ratung ſtand, waren Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei
und Zentrum im Ausſchuß mit Anträgen auf Erhöhung des
Dienſtaufwandes hervorgetreten, und zwar wollten die
beiden erſteren für die Oberförſter einen Zuſchuß von
320 000 Mk. und für die Revierförſter eine Erhöhung von
450 auf 750 Mk., für die Förſter eine ſolche von 300 auf
600, während das Zentrum nur den Dienſtaufwand für die
Oberförſter erhöht wiſſen wollte. Das Zentrum zog jedoch
im Verlauf der Verhandlungen ſeinen Antrag zurück und
brachte einen neuen ein, welcher einen Betrag von 480 000
Mark zur Erhöhung der Dienſtaufwandgelder der Ober-
förſter und einen ebenſolchen von 520 000 Mk. für die
Förſter verlangt. Beide Anträge fielen aber gegen die
Stimmen der Demokraten der Sozialiſten und
zweier Zentrumsmitglieder durch.

Jn der Vollverſammlung brachten Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei ihre oben mitgeteilten Anträge zu
Gunſten des erſten Zentrumsantrages nicht wieder ein,
ſondern ſtimmten mit dem Zentrum für Rückverweiſung
an den Ausſchuß. Dieſem Antrage ſtimmten auch die Demo
kraten zu. Der Zentrumsantrag gelangte alſo im Ausſchuß
nochmals zur Beratung und fiel nach längerer Rede des
Finanzminiſters durch den erneuten Umfall der
Demokraten wiederum durch. Jetzt kam die 97/98.
Vollſitzung der Landesverſammlung, welche endgültig zu
entſcheiden hatte. Als einziger Redner ſprach nur Hege-
meiſter Neumann. Bei der Abſtimmung werden 172 Abge-
ordnete feſtgeſtellt, was Beſchlußunfähigkeit bedeu-
tet und die Sitzung vertagt, um die in anderen Räumen ſich
aufhaltenden Abgeordneten zu der neuen, eine halbe Stunde
ſpäter, anberaumten Sitzung herbeizuholen. Als dieſe be
gonnen hat, wird bei der Abſtimmung die Annahme des
Antrages feſtgeſtellt, welche dadurch ermöglicht wurde, daß
ein Teil der Demokratiſchen Partei Beamte und
Lehrer) für denſelben ſtimmten. Gegen den An
trag ſtimmten geſchloſſen die beiden ſozialiſtiſchen
Parteien und der größte Teil der demokratiſchen Partet.
Hierdurch wurde ein eigentümliches Licht auf die ſeinerzeit
vom Abgeordneten Freymuth in ſeiner Rede zum Haus
halt betonte Anteilnahme der Mehrheitsſozialiſten für die
Förſter geworfen, noch eigentümlicher iſt aber das Verhalten
der Demokraten. Genau wie der ſelig entſchlafene Freiſinn
unſeligen Andenkens nie wußte, was er eigentlich wollte,
ſondern immer nur gegen alles ſtimmte, was regierungs-
ſeitig eingebracht wurde (daher der Name „Fortſchritt“)
ſo auch hier. Jn den Ausſchußver handlungen
ganz ablehnend, im Plenum zerſplittert,
d. h. der größere Teil der Demokraten natür
i ch r et wirkt das Verhaltenartei zum mindeſten eigentümlich, und

e Beamtenklaſſen haben die Aufgabe,
ür zu ſorgen, daß nur die Parteien undche Abgeordnete gewählt werden, welche
Beamtenfreundlichkeit nicht nur bei den
hlverſammlungen laut auspoſaunenſondern ſich auch in dieſem Sinne wirkli

betätigen. Keine Partei nimmt et ſo für fich in An
ſpruch, die Beamten g ſorgen, als die demoreotiſ
aber wenn es heißt: hle Rhodus, hie salta, dann
kein Springen daraus nicht mal ein lahmes Mitlaufen.



Prozeß Erzberger--helfferich
Die Anklage gegen Helfferich erblickt beſonders ereBeleidigungen im Weſentlichen nach drei Mehrere n r

nächſt in der Behauptung, daß die Stellung des Abgeordneten
Grzberger zur Frage der Kriegs und Kriegswirtſchaftspolitik
eine andere geweſen ſei zu der Zeit, als er durch ſeine Zuge
hörigkit zum ThyſſenKonzern für dieſes intereſſiert ge
weſen ſei und eine andere nach ſeinem Auesſcheiden aus ſeinen
Stellungen im Konzern 1917. Darin wird der Vorwurf erblickt,
daß er private Sonderinteeſſen auf Koſten der Allgemeinheit
begünſtigt habe. Ferner in der Behauptung, daß Enzberger be
fürvortet habe daß dem ThyſſenKonzern das Eigentum
an Gruben des BriegBeckens während der Dauer des Krieges
völkerrerchtswidrig übertragen werde.

Weiter bezieht ſich die Anklage auf die Rolle, die
wach der Behauptung des Angehlagten geſpielt hat, als er
bei mehreren Schiedsſprüchen mitgewirkt hat, die die
Berger- Tiefbau L.-G. aus Anlaß von Differenzen be
antvagt hatte, welche aus ihren Arbeiten für die Erwei
des Kaiſer-Wilhelm Kanals mit dem Kaiſ. Kanalamt in Ki
entſtanden waren. Es ſoll nachgewieſen werden, daß Erzbergers
Aufnahme in den Aufſichtsrat dor Berger-Gefellſchaft, die nach
dem letzten Schiedsſpruche erfolgte, in keinerlei Zuſammenhang
mit ſeiner ſchiederichtewlichen Tätigkeitg eſtanden habe.

Entgegen den Behauptungen Dr. Helfferichs wird ferner
behauptet und ſoll nachgewieſen werden, daß das Verhalten Erz
bergers gegenüber Dr. Helfferich bei Evörtevung der belgiſchen
Angelegenheiten einwandfrei ſei.

Der Artikel der „D. Allg. Zog.“, der Herrn Dr. Helfferich
zu ſcharfen Angriffen Anlaß gegeben, habe nicht den Zweck ver
folgt, Dr. H. der Entente zu den unzieren, ſondern nur:
darauf hinguweiſen, daß Dr. H. nicht das Recht habe, den
„Schmachfrieden“ Herrn Erzberger zuzuſchieben, da gevade Dr.
H., dem die belgiſche Zivilverwaltung unterſtanden habe, an
der verhängnisvollen Politik gegenüber Belgien hervorragend
mitgewirkt habe. Die Aeußerung, die Ergberger am 28. Juli in
der Nationalverſammlung über die groß induſtriellen Aſpirationen
auf Belgien getan, habe ſich gar nicht auf Dr. Helffewvich bezogen,
und die Annahme ſei durchaus falſch, daß Dr. H., wie er be
hauptet, der Entente denunziert werden ſollte, um eventuell auf
die Liſte der Auszuliefernden geſetzt zu wrden. b

Die Erörteung diſe drei Anklagekomplexe und der innerhalb
drſelben vorgekommenen perſönlichen Beleidigungen gegen den,
Nebenkläger wird außerordentlich eingehend ſein. Ober
ſtaats anwalt Dr. Krauſe hatte bisher innerhalb dieſes
Anklagerahmens nur eine geringe Anzahl von Zeugenladungen
ergehen laſſen. Außer Ewzberger ſollen als Zeugen erſcheinen:
Kaufmann Fritz Thyſſen jun. in Mülheim a. d. Ruhr, Di-
rektor Harl Rabes vom ThyſſenKonzern, Kommerzienvat
Julius Berger Berlin, Wirkl. Geh. Rat Dr. jur. Georg
Kautz Wilmersdorf, Geh. Baurat Schulz vom Kanalamt in
Kiel und Rechtsanwalt Simmet in Augsburg. Als Beweis
ſtücke gelten noch eine Reihe vvn Sehwiftſtücken umd Urkunden des
ThyſſenKonzerns, des ehemals Kaiſerl. Kanalamts in Keel uſw.

Vrn der Gegenſeite wird Wert darauf gelegt, daß die
Beweis aufnahme die bisher gezogenen Grenzen noch weſentlich
erweitern ſoll. Darauf deuten zahlreiche Beweisamträge, die
Rechtsanwalt Dr. Alsberg noch in don letzten Tagen geſtellt
hat. Es ſollen nach dieſen Anträgen noch geladen werden u. g.
Reichskanzler a. D. von Bethmann Hollweg, Reichs
banzler a. D. Michaelis, Staatsſekretär a. D. Zimmer
mann, Staatsſekretär a. D. v. Jagow, Staatsſekretär a. D.
v. Kühlmann, Miniſterialdirektor v. Jonquières, Ge-
neeal von Oldershauſen, Major Kuntzze vom Kriegs
miniſterium, Unterſtaatsſekretär Dr. Richter, Staatsſekretär
a. D. Frhr. v. Stein, Miniſterialdivektor Neuhaus, Geh.
Finanzrat Semper, Geh. Rat Vocka, Geh. Rat Profeſſor
Dr. Juckenack, Abg. Frhr. v. Richthofen, Kommergienrat
Rechberg und Direktor Selig aus Hersfeld, der frühere
Staatskommi für Volksernährung v. Oppen, Obebürger
meiſter Geh. Rat Beutler Dresden, Geh. Rat Meiſſin
ger, Miniſterialdirektor Le wald uſw. Eing roßer Teil dieſer
neu benannten Zeugen ſoll über die behauptete Verquickung der

n Tätigkeit Erzbergers mit Privatinteneſſen aus
agen.

Kiedegeſuch Mayers am Weittwoch tatſächlich genehmigt worden,
ie formelle Genehmigung erfolgt aber erſt, wenn die Er

nennung des bisherigen Reichsſchatzminiſters zum Geſchäfts-
träger in Paris vollzogen iſt. Die Arbeitervertreler des bayeri
ſchen Zentrums, die nach den Beſchlüſſen der Münchener Landes-
verſammlung der Bayeriſchen Volkspartei beitreten müßten, wer
den, wie wir erfahren, den Parteitag des Zentrums abwarten
und ſich erſt dann ine werden, ob ſie der Bayeriſchen Volks-
partei beitreten oder nich

München, 16. Januar.
Der Bayeriſche Beamten und Lehrerbund erklärt, mit allen

Mitteln für die Aufrechterhaltung der verfaſſungsmäßigen
bayeriſchen Beamtenrechte eintreten ſp wollen.

Kaiſerslautern, 16. Januar.
Geſtern wurde hier auf dem Zentrumsparteitag

der Pfalz eine Entſchließung angenommen, die ſich für
die regung des Föderativſtaates ausſpricht und ausdrücklich
erklärt, im deutſchen Zentrum verbleiben und den
Reichsparteitag beſchicken zu wollen.

Die Kohlenkataſtrophe in Wien
Wien, 16. Januar.

Die Lage der Stadt Wien iſt infolge des Ausbleibens
der Kohlen geradezu troſtlos. Der Staatsſekretär für
Handel und Jnduſtrie erklärte, es ſeien keine Mittel vor
handen, daß Kohlenzuſchübe erfolgten. Auch ſei zu befürchten,
daß der Bahnverkehr eingeſtellt werden muß.

Der Hrieden mit Ungarn
Paris, 16. Januar.

Die Uebergabe der Friedensbedingungen der
Alliierten an die ungariſche Delegation fand
geſtern nachmittag im Miniſterium des Aeußern an die unga
riſchen Bevollmächtigten ſtatt. An der Sitzung nahmen Cle
menceau, Lloyd George und Nitti teil, ebenſo die
Botſchafter der Vereinigten Staaten und Japan. Jn einer An
ſprache erklärte Clemenceau, daß zur Eingabe ihrer Bemerkungen
eine Friſt von 15 Tagen anberaumt ſei. Der Chef der
ungariſchen Delegation Graf Apponyi erklärte, daß er ſich damit
begnüge, Kenntnis von den Friedensbedingungen zu nehmen,
die ihm ſoeben übergeben wurden.

Der Reichskohlenrat
Berlin, 15. Januar.

Jm Mittelpunkt der zweitägigen Verhandlungen des Reichs-
kohlenrats ſtand die Preisfrage, da der Reichswirtſchafts
miniſter zu der vom Reichskohlenverband mit Wirkung ab
15. Januar beſchloſſenen, aber vom Miniſter beanſtandeten
weiteren Preiserhöhung erſt den Reichskohlenrat hören wollte.
Jn den eingehenden Erörterungen, zum Teil grundſätzlicher Art,
herrſchte Einigkeit darüber, daß eine weitere Preis
eröhunng, ſoweit ſie nachweislich zur Erſtrebung der früheren
Friedensförderung nötig iſt, gutgeheißen werden muß.
Jm Ggenſatz zu den Darlegungen der Bergbauunternehmer
wurde aber von der Mehrheit des Reichskohlenrats ausge
ſprechen, daß die für Wiederherſtellungskoſten verlangte Preis
erhöhung zum Teil in Anlagewerte überginge und deshalb, wenn
ſie ſchon mittelſt der gegenwärtigen Kohlenvpreiſe
werden muß, der Allgemeinheit auch durch die Organe der Kohlen-
wirtſchaft eine entſprechende Ueberwachung der Verwendung
dieſer Mittel zuſtehen müſſe. Die Stellungnahme wurde aber
vertagt, um die Frage gemeinſchaftlichg mit den kommenden
Lohnforderungen zu behandeln.

Der Prozeß gegen Graf Krco
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

München, 16, Januar.
Vor dem Münchener Schwurgericht begann Dienstag der

Prozeß gegen den Grafen Arco, Das Gericſhtsgebäude iſt
ſtreng geſichert. Jeder Eintretende wird von Reichswehrſoldaten
einer Leibesunterſuchung unterzogen. Graf Arco gibt eine zu

aufgebracht

den Geiſt, ver die Armee zerſetzte. Sein Regiment war mit dem
Ruf „Streifbrecher“ empfangen worden. Er befand ſich auf
Urlaub, als die R volution in Miinchen gausbrach, und ſtellte ſich
dem Oberſt Epp für ſein Freikorps zur Verfügung, dann wurde
er in die Volkswehr eingereiht. Eisner erſchien ihm als der Vor
kämpfer des Volſchewismus. Als bei den Demonſtrationen bei
der Einberufung des Landtages der rote Terror gegen die Volks.
wehrmänner in der widerlichſten Form zum Ausdruck kfam, faß'e
ihn eine wahnſinnige Wut gegen Eisner, der den mit Mühe und
Not zuſammengebrachten Freiſtaat Bayern an Sportakus ver
raten wollte. Als einer ſeiner So'daten auf offener Straße miß.,
bandelt wurde, packte er ſeinen Revolver und hätte am liebſten
Eisner ſofort niedergeſchoſſen.

mTD

Nationalver ſammlung
Berlin, 16. Januar.

Die Sitzung beginnt um 9 Uhr vormittuqs.
Zunächſt ſtehen 654 kurze Anfragen zur Erledigung,

von denen indes eine große Reihe nicht erledigt werden kön
da entweder die betreffenden Abgeordneten oder die zuſtändigen
Regierungsvertreter nicht anweſend ſind.

Auf eine Anfrage Dr. Mittelmahn (D. Vpt.) über die
Zurückhaltung des Admirals Reuter und anderer Offiziere und
Mannſchaften der Scapa Flow-Flolte erklärt

Legationsrat Dr. Martius: Es wird damit gerechnet, daß,
nachdem England die Verſenkung der Flotte nicht als Kriegsver-
brechen anſieht, die Heimſendung nunmehr in kürzeſter Zeit erfol-
gen wird. Von einem erneuten Notenwechſel glaubt die Regie-
rung abſehen zu ſollen.

Jn Beantwortung weiterer kleiner Anfragen erklärt die Re
gierung unter anderm, daß unſere Kriegsakademien
Kadettenanſtalten in Zivilinternate umgewan-delt würden. Nach Aufhebung der Jnſtitute, für die alle z W

reitungen getroffen ſeien, würden die Gebäude vermutlich für
Schulzwecke Verwendung finden.

Die Abgabe der in den Harburger Oelfabriken vor-
handenen Mengen von Oelkuchen an die Landwirt-
ſchaft ſei in die Wege geleitet, ſtocke aber infolge der durch die
teuren Rohſtoffe in die Höhe getriebenen Preiſe.

Die zweite Beratung des Betriebsrätegeſetzes
wird hierauf fortgeſetzt.Vorauf tores (Fortſetzung folgt.)

th. Die Dispoſitionen der Nationalverſammlung. Wie wir hören,
wird die Nationalverſammlung nach der Verabſchiedung des Be
triebsrätegeſetzes die neuen im Reichsrat der Beratung unter-
liegenden Steuervorlagen in dieſer Woche nicht mehr beraten,
ſondern in der erſten Februarhälfte eine neue Sitzungsperiodeanberaumen, um dieſe Vorlagen zur Beratung zu ſtellen. Die
Nationalverſammlung vertagt ſich ſpäteſtens am Sonnabend.

Holländiſche Vorbehalte
Hagag. 15. Januar.

Die holländiſche Regierung hat in der Zweiten Kammer
eine Geſetzesvorlage bezüglich ihres Eintritts in den Völker-
bund eingebracht. Dieſe Geſetzesvorlage umiaßt zwei Artikel.
Jm erſten wird für die Regierung die Vollmacht verlangt,
dem Völkerbundebeitreten zu können und gleichzeitig
Mitglied der Arbeitsorganiſation zu werden. Jm zweiten
Artikel verlangt die Regierung Vollmachten, um die
jenigen Verträge abſchließen zu können, welche der Beitritt
zur internationalen Arbeitsorgauiſation bedingt.

Die Regierung hat der Vorlage eine Erläuterung hinzu
gefügt, in der geſagt wird, daß die Regierung anſtatt ioſort
dem Völkerbunde beizutreten, nur die Voll machten zum
Beitritt verlange, da der Völkerbund etwas anderes iei
als man nuriprünglich von ihm erwartet habe. Der Vund
babe einen doppelten Chargkter. Einerieits bilde er eine
„Allianz der Sieger“ zur Zur beſtimmterpolitiſcher Ziele, und zweitens ſei er eine volitiſche Organi-
ſation der Völker zur Sicherſtellung einer friedlichen auf
Rechtsgrundlage rubenden internationalen Geſell
ſchaft. Der Bund iei daher durchaus nicht das, was man
von einem friedlichen Völkerbund erboffen könne, und zwar für ihre
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ſammenhängende Erzählung ſeiner Erlebniſſe während des
Krieges und der bayeriſchen Revolution in klavrer, zuſammen
hängender Darſtellung. Er erklärte, daß er Eisner von Herzen
haßte und verachtete, da er ſeinen König verſtieß. Aber nicht des
halb allein, ſondern auch, weil er das bayeriſche Volk und den
Freiſtaat verriet. „Jch bereue den Mord als Menſch“, rief er
aus, „aber ich habe Eisner getötet, weil er mein offener Feind
war. Jch mußte ihn aus dem Hinterhalt töten, denn er war ein
hinterhältiger Feind meines Vaterlandes“ Ueber ſeine perſön-
lichen Verhältniſſe gab Graf Arco an, daß er ſich in Paſſau
vom Gymnaſium als Kriegsfreiwilliger gemeldet habe. Er war

wer eine führende Rolle ſpielen. erſt im Oſten, dann, als der Krieg zu Ende ging, im Weſten,
reiſen betont wird, liegt eine Kandidatur Dernburgs wohin er ſich zum bayeriſchen Leibregiment, das in den Vogeſennoch im Bereich ber We s lichkeit. Der bisherige Reichs ſtand, gemeldet hatte. Mit dem Alpenkorps wurde er in er t

chatzminiſter Dr. Mayer iſt zum deutſchen Geſchäftsträger in großen Schlacht eingeſetzt und am Kemmel verwundet. Nach dem ſchäftsträger für Berlin, Graf Kerckhhove de Danterg-
aris auserſehen worden. Es iſt anzunehmen, daß er dieſen Durchbruch der Engländer kam ſein Regiment an den durch hem, im Laufe dieſer Woche nach Berlin abreiſt. Auch zwei

Poſten antreten wird. Wie wir bereits meldeten, iſt das Ab brochenen Frontabſchnitt, und hier erkannte er zum erſten Male belgiſche Berufskonſuln begeben ſich in Kürze nach Berlin.

Stadttheater in Halle
„Triſtan und Jſolde“ von Rich. Wagner.

„Das war eine Geduldsprobe!“ ſeufzte einer jener neuen
Kunſtfreunde, der hinter mir geſtern abend das Theater verließ.
Ja, ja; ſo mancher, den die Wogen der Revolution emporgehoben
haben und der bei der Umwertung aller Werte zu vollen Taſchen
gekommen iſt, hat es ſich nicht träumen laſſen, wieviel ſauren
Schweiß es eigentlich erfordert, den vornehmen Mann und Muſik
kenner zu ſpielen. Na, nur weiterarbeiten und nicht verzweifeln!
Uebrigens ein Urteil über die Vorſtellung wollte der Wackere
mit ſeinen Worten kaum abgeben, Er hätte auch damit Unrecht
gehabt. Denn ſie verlief in allen Hauptzügen durchaus beifalls-
würdig. Sogar ein Gaſt, ein gefeierter Gaſt, war verſchrieben
worden. Was dieſer Umſturz eines ſeiner heiligſten und ch
ſo billigen Grundſätze unſerem Theaterleiter an ſchmerzlicher
Ueberwindung gekoſtet hat, kann ich nicht ſagen. Mag es ihn
tröſten, daß er dadurch vielen eine Freude gemacht hat; eine
Freude, die hoffentlich von nun an nicht die einzige dieſer A
bleibt. Jn ihrem muſikaliſchen Verlauf unkerſchied ſich dieſe
Wiederholung des „Triſtan“ ziemlich ſtark von der erſten Auf
führung, ohne daß ihr etwa ein geiſtiges Uebergewicht zu
zuſprechen wäre. Jm Gegenteil. Manche Abſchnitte, z. B. die
zweite Hälfte des zweiten Aktes, hatten erheblich an Friſche und
Unmittelbarkeit des Schwungs eingebüßt, Reinheit und Klar-
heit im Orcheſter hatten etwas gelitten. Dafür gerieten das
Vorſpiel und der erſte Akt viel ebenmäßiger als früher. Licht
und Schatten waren im Vorſpiel vecht gut gegen einander ab
gewogen. Nur müßte es Kapellmeiſter Felix Wolfes ge-
lingen, das ſehnſüchtige Drängen, das dieſes einzig ſchöne Muſik-
ſtück erfüllt, beredter zum Ausdruck zu bringen und ſeine Strei-
cher zu einheitlicher Rhythmik zu zwingen. Einige Herrſchaften
ſcheinen da eine etwas abweichende Meinung über die Dauer von
Achtel- und Viertelnoten zu haben. Daß die Zeitmaße geſtern je
vielfach zur Breite neigten, ſei am Rande bemerkt. Der Triſtan
des Kammerſängers Fritz Vogelſtrom war eine treffliche,
non darſtellendem Geſchick und muſikaliſchem Verſtändnis
zeugendes Leiſtung Schan die äußere geſchmeidige Erſcheinung

ſchon dadurch nicht, daß die beſiegten Staaten vor
länfig von der Mitaliedſchaft würden.Anch in der Zuſammeufetzung der führenden Organe, in der
Tatſache, daß der Bund beſonders der Tuyrchführung nnd
Handhabung der Verpflichtungen und Machtverichiebnngen
dienen jolle, offenbare fich 4 r Hollandwerde mit dem Beitritt zum lkerbund ein größeresOpfer als alle anderen Bundesmitglieder bringen. Holland
habe durch ſeine Neutralität oit das Elend des Kricages für
ſein Volk vermeiden können. Dieie bevorzugte Stellung
gebe es mit dem Eintritt in den Völkerbund freiwillig auf.

c cu-———

Der vakante Miniſterſitz
Berlin, 16. Januar.

Die Frage der Beſetzung des Reichsſchatz miniſteriums iſt noch vollkommen in der Schwebe. Rewerocnge

wird in parlamentariſchen Kreiſen auch der Gedanke erwogen,
ob man dieſen Poſten nicht durch einen Fachmann beſetzen
oll, der nicht Mitglied der Nationalverſammlung iſt. Es werdenchon Namen von Perſönlichkeiten genannt, hie im deutſchen

Wie in demokratiſchen
Der belgiſche Geſchäftsträger für Berlin. Der „Nieuwe

Rotterd. Courant“ meldet aus Brüſſel, daß der belgiſche Ge

des katholiſchen Pfarrers für längere Friſt aus dem Pfarrhauſe
ziehen, weil ſie ein Kind von ihm erwartet. Die Neue, ihre
Stellvertreterin, zieht ein. Und nach Ablauf der gegebenen Friſt
kehrt die alte zurück, es geht die Neue; diesmal iſt ſie es, die ein
Kind erwartet; nur daß ſie nicht weiß, ob ſie im alten Pfarrer
oder im neuen Kooperator den Vater ihres Kindes zu ſuchen hat.
Jn dieſen beiden kontraſtierenden Szenen lebt das Spiel; die
mittlere Szene mit dem Liebesgetändel zwiſchen der Derben und gen
Aufgeklärten und dem zaghaften und kindlichen Kooperator bleibt ins erint
belanglos. Dies alſo ſieht man. Schon aus der Velangloſigle t Pönigs, d
der mittleren Szene ergibt ſich, daß es Lautenſack an Phan aſie &71, der
gebrach, den Einfall in dramatiſche Handlung umzuſetzen. In hraus!
der Tat ſtelzt hier ein mageres Epigramm über die Bühne. Aber
eben die Belangloſigkeit der mittleren Szene erweiſt auch, diß
es Lautenſack auf eine Vertiefung der Charakteriſtik gar nicht butete d
ankam. Pfarrer und Kooperator bleiben „Männchen“; oder Ge dieſe
ſchlechtstiere, wenn man ſo will; dieſe neue Köchin iſt das Ge hat 4
ſchlech! sweſen ſchlechthin. Damit fällt alles menſchlich Befreiende r n
aus dem Lachen heraus. Es lacht die Frivolität. Sie ſie J
lacht, da die menſchlich greifbaren Züge gar ſo kärglich geraten ſeſer n
ſind, über Jnſtitutionen. Mit der Eheloſigkeit des die z
Prieſters werden auch Veichte und Abſolutionverhöhnt. Und fragt man nun letzten Endes wieder: Welcher kclagt r
Art ſind dies Lachen und dieſer Hohn?, ſo läßt ſich künſtleriſch ſten er
nwur die eine Antwort geben: Es iſt ein Lachen aus ſirTalentloſigkeit. Von allem Lachen iſt das aus ſezeſen
Frivolität das dümmſte.“ an enDie deutſchdemokratiſche Preſſe Berlins iſt dagegen zu einem nationale
anderen Ercebnis gelangt. Der Schreiler der „Pfarrhaus- venigſten
komödie, Lautenſack, bat hier Verherrlichung öbergenug gefunden er
Wir unſererſeits halten es, wie auch die Deutſche Tages arlamer
zeitung“ ausführt, für ebenſo unzeiteemäß wie gefährlich, wenn Renſ
gerade jetzt auf den Brettern Gebräuche und Einrichtungen eirer eredten
Religions gemeinſchaft ſo behandelt werden, daß auch nur ein
Feif der Zuſchauer an die Abt der Verfbottung glauben kaar.
Wir würden es deshalb auch geſchmaflos und unleidlich nennen
wenn beiſpielsweiſe jüdiſche religiöſe Bräuche oder Sitten m
Lautenſackſtiß zur Darſtellung kämen. Erbitterter Widerſrr s
frommer wie aufteklörter Juden wäre uns durchaus pecſtändl'ch,
ſo entfchleden wir ſonſt immer NRadouſzenen im Verfet ab
lehnen. Aber cuf welcher deutſchen Bübne hätte man
wohl jemals ſchon erlebt

nahm für ſich ein. Endlich doch mal ein hochgewachſener, ſtatt
licher und ſchlanker Mann, wie ihn ſich ein deutſches Herz für
folche frühmittelalterlichen Recken erſehnt! Das Spiel dieſes
Triſtan bleibt immer der Lage angemeſſen und im Einklang mit
der Muſik. Nirgends ſtimmliche Uebertreibungen und doch kraft
volles Durchgreifen, wo es, wie im Fluch, notwendig iſt. Wie
Fritz Vogelſtrom die weiche Lyrik des berühmten Zwiegeſangzs
behandelt hat, vermag ich nicht aus eigener Erfahrung zu be
richten. Er ſoll ſie ſehr ſchön geſungen haben. Für die über
irdiſche Wonne der Fieberſchwärmereien des letztes Aktes traf er
jedenfalls den rechten Ton. Dem Gaſte und den übrigen Mit-
wirkenden ſpendete das ausverkaufte Haus viel Beifall.

Dr. W. Kaiſer.
d

Einen Theaterfkandal gab es vorgeſtern im Kleinen Theater
in Berlin. Hier mußte die Aufführung der „Pfarrhaus-
komödie“ abgebrochen werden. Bereits am Vormittag war
der Direktion bekannt geworden, daß für den Abend von katho-
liſcher Seite eine Demonſtration geplant ſei. Dieſe ſetzte bereits
im erſten Akt durch lebhafte Zwiſchenrufe ein. Bald dar ruf
wurde von einem Teile des Publikums der Abbruch der Auf-
führung verlangt, weil das Stück die katholiſche Re
ligion verletze. Direktor Altmann erſuchte von der Bühne
aus das Publikum, ſein Urteil bis zum Ende der Aufführung zu
vertagen, wurde aber am Weiterreden verhindert. Die opvonie-
renden Beſucher hatten gruvpenweiſe die beſten Plätze des Par
ketts beſetzt und ſetzten ſich zum Teil aus einfach gekleideten
Leuten und Soldaten in Uniform zuſammen. Jm Vnub'likum kam
es zwiſchen den Verteidigern und Gegnern des Stückes zu leb
baften Auseinanderſetzungen. Auf den Rat der erſchienenen
Volizeimannſchaften ließ Direktor Altmann die Aufführung des
Stückes abbrechen und das Haus räumen.

Ueber den Inhalt des Stückes äußert ſich Ernſt Heilbronn,
ein PNichtkatbolik, in der nichtkatholiſchen Frankfurter Zeitung“
folgendermaßen:

Ein Schatten fällt auf das Spiel man lächelt ungern über
Einrichtungen einer anderen Religions-

gemeinſchaft und deren Mißbrauch und ſäße den Svott
lieber im eigenen Haus. So fühlt man ſich in jene kühle Atmo-
ſpbäre nchterner Obfeftirtät verbannt, in der alles ſchweiot und
nur das Urteil ſpricht Was ſießt man? Man ſſekt die Köchin

w.
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eginn der Plaidoyers im Ferchlanöt- Prozeß
Der Anklagevertreter beantragt 15 Jahre Gefängnis

Beginn der Verhandlung ergreift der Vertreter der An
Kriegsgerichtsrat Wolf, das Wort, Am ſeinen Aus

kungen Momente vorauszuſchicken, die ſich aus der Oeffent
ſeit der Verhandlun ergeben und ein Echo in der Preſſe ge
den haben. Er kritiſiert ſcharf die bewußte Stimmungsmache
en das Kriegsgericht, gegen die Jnſtitution als ſolche. Er
die unwürdige Berichterſtattung des „Volks-
atte s“ an den Pranger, bei der man ja nicht annehmen
n, daß Jrrtum, ſondern Abſicht, Tendenz zugrunde liegt.
un das „Volksblatt“ von zwei ordengeſchmücklen blutjungen
nants und Feldwebels als ſpricht, ſo kann man es
gelinde geſagt noch als vorwitzige Kritik bezeichnen, wenn
dem blutjungen Leutnant ein 40jähriger Leutnant gemeint
der ſeit 13 Jahren Aſſeſſor iſt. Das „Volksblatt“ geht ſogar
weit, deßz es mit Fettdruck bewußte Unwahrheiten bringt. Es
ſt die lusſage des Zeugen Brinkmann, daß Ferchlandt den
tung bei der und der Gelegenheit nicht zum erſtenmal ge-
m habe und läßt den Zeugen behaupten, Ferchlandt habe ihn
erſtenmal geſehen. Dieſe Stimmungsmache richtet ſich gegen
Kriegsgericht und iſt ein Hauptkampfmoment, um den ver-

ten Militarismus totzumachen, ihn, der den Staat bisker
geſtützt und gehalten hat. Die Hetzer vergeſſen dabei ganz
gar, daß die Beſetzung eines Kriegsgerichtes heute ja ganz
s iſt wie früher. Die Beiſitzer ſind Perſonen aus dem
unſchaftsſtande, nur wenn der Angeklagte ein Offizier iſt,
auch ein Beiſitzer als Offizier dabei ſein. Jch komme weiter
auf den Fall der Verurteilung des S.-Ratsmitgliedes Leh-

zu ſprechen, in der von einer entſetzlichen Blamage des
gsgerichtes die Rede iſt und in dem auch gegen mich her

en wird, weil ich als Vertreter der Anklage 5 Jahre Zucht-
beantragt hatte. Mit Pauken und Trompeten ſei jemand

eſprochen, weil auch nicht ein Schatten der Schuld bei ihm
finden ar. Darauf möchte ich kurz erwidern, daß auch in
veruſangsinſtanz der Vertreter der Anklage 5 Jahre be
gt hat, und daß die Freiſprechung erfolgte, nicht, weil Leh-

n unſchuldig war, ſondern weil die Beweismittel nicht ge
ten, ſeine Schuld einerſeits feſtzuſtellen, obgleich man von
r Schuld überzeugt war. Bedenken Sie doch immer, ich bin

Jahren Richter. Wir Richter ſind gewohnt, leidenſchafts-
und ohne Anſebung der Perſon zu richten, zwingend für uns
lediglich, das Staatsintereſſe und das Geſetz zu

ahren, um da, wo ihm nicht entſprochen wird, die ſtaatlich
gelegte Sühne eintreten zu laſſen.
Der Anklagevertreter beleuchtet dann kurz die damalige
litiſche Lage. Die preußiſche und die Reichsregierung
en ſchon im November 1918 darauf hingewieſen, daß die be
nden Geſetze, ſoweit ſie nicht ausdrücklich aufgeboben ſind,
Kraft bleiben und zu beachten ſind. Die geſamte politiſche
ght lag damals in den Händen der Volksbeauftragten. Jn
le iſt ihren Anordnungen ſowie den Anordnungen der ſpäte-

Reichsregierung nicht immer Folge geleiſtet worden, nur,
e Ferchlandt ſagte, „wenn es uns paßte“. Solche Zuſtände

geſetzlich unberechtigt. Nach der Reichskonferenz der A. und
Räte am 16. November 1918 mußte man eine gewiſſe Stabili-

erwarten. Auf dieſem Standpunkt ſteht auch das Reichs
ſht in einer Entſcheidung vom 4. April 1919, die den Moſſe
andal betrifft. Danach handelt es ſich in der in Frage kom
nden Zeit im ganzen Reiche um den

Kampf um die politiſche Macht.
Nacht lag in den Händen der Volksbeauftragten. Und ſo
für Nebeninſtitutionen kein Platz. Die Parteien, die ihnen
Januar 1919 den Kampf anſagten, waren dazu nicht be

ügt. 5nd ſolch ein Aufbäumen widerſtrebender Elemente finden
t Ende 1918, Frühjahr 1919 in Halle. Es beſtand die Abſicht,
auch nicht eine Republik Halle, ſo doch ein ähn-
Gebilde in Mitteldeutſchland zu ſchaffen, dazu mußte man

yrrumng in Berlin den Kampf anſagen. Einer der
zuptregiſſeure war Ferchlandt. Ueber Fercht Perſönlichtett haben Jhnen ja die Zeugenvernehmungen

ziemlich klares Bild gegeben. Er war urſprünglich abſolut
narchiſch geſinnt, ins radikale Fahrwaſſer geriet er erſt nach

iner Berliner Reiſe um die Jahreswende 1918/19. Er ſtand
lommen im Banne Kilian s, nahm dem A. und S.Rat,
beſondere der Matroſenkompagnie gegenüber eine Sonder
ung ein. Er fühlte ſich gar nicht abhängig von den Beſchlüſſen

z A. und S.-Rates, ſondern regierte auf eigene Fauſt. Ebenſo
jeh er der eigentliche Führer der Matroſenkompa nie, als
whmann fungierte Henne. Zu dieſer Selbſtändigkeit geſellte
eine gewiſſe Zwieſpältigkeit in ſeinem ganzen Weſen. Nach

ßen hin betonte er, daß ſeine ganze Arbeit der augenblick-
en Regierung gewidmet ſei und in Wirklichkeit arbeitet er
ihrem Sturz. Der Zeuge Thiele bezeichnete ihn als November-
jaliſten, er trat zur U. S. P. über, da das die Grundſtimmung
z A und S.-Rates war, hatte ihm aber verſichert, daß er
mer im Sinne der Mehrheitsſogialdemokratie arbeiten würde.
war politiſch ein Opportuniſt, der ſich auf die Seite ſchlug,
das meiſte zu erreichen war. Damals vermied er es, allzuoft
ueden. Als er vom Zeugen Poetzſch einige Papierrollen ver-
gt, ſagte er ihm unter vier Augen, er wolle ja dem Bürger-

un nützl ich ſein und würde auch dem wieder helfen wenn
ans Ruder käme. Der A.- und S.-Rat hat dieſes Doppel-
il Ferchlandts ſelbſt empfunden und tagelang darüber ver-

t. Es ließ ſich ſchwer kontrollieren, ſagte der 33nge Wink.
daß er den Matroſen geſagt habe: „Oeffentlich ſind wir ja
erungstruppen, ſonſt bekommen wir kein Geld, aber

im Stillen ſuchen wir die Regierung zu ſtürzen.“
eſor Kämmerer, der ihn als Soldat lange kannte, ſagt von
daß er den üblen Militarismus in reinſter Form verkörpert

Als der Umſturz kam, wollte er es mit dem Offizier-
nicht verderben und verſicherte dem Zeugen Reder: „Jch

es ja nur für die Offiziere, ich will retten, was zu retten
Dabei verfolgte er ganz andere Pläne, die er höchſtens
ſeinem Freunde Meſeberg anvertraute, den er aber dann

betreffender Gelegenheit den Mund verbot und beurlaubte,
der Gefahr vorzubeugen, „daß Meſeberg in Fluß kam unditig die eigentlichen Hiele herausplauderte“. Seine Arbeit
en die Regierung geſchah zum Teil gegen den Beſchluß des
Rates. Wie es gemacht wurde, mißliebige Elemente aus dem
Rat abzuſchieben bzw. in der Volksſtimmung gefügiger zu

machen, davon zeugt die im Laufe der Vernehmung erwähnte
Anſprache Langers vom Händeldenkmal aus.

Kriegsgerichtsrat Wolf erhebt Anklage:
1. wegen Anmaßung der Befehlsbefugnis und beantragt

8 Monate Feſtungshaft,
2. wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt in Tateinheit mit

Betrug und beantragt 1 Jahr Gefängnis,
3. wegen mangelnder Beaufſichtigung Untergebener und

beantragt 5 Monate Gefängnis,
4. wegen ſchwerer Aufwiegelung (12 Jahre Gefängnis),
5. wegen ſchwerer Beamtennötigung in zwei Fällen (6 und

9 Monate Gefängnis),
6. wegen vorſätzlicher und ohne Berechtigung vorgenom

mener Verhaftungen in zwei Fällen (6 Monate und 2 Jahre
Gefängnis),

7. wegen Anſtiftung zu ſchwerem Landfriedensbruch
(15 Jahre Gefängnis),

8. wegen Mißbrauchs ſeiner Dienſtgewalt zum Zwecke der
Mißhandlung Untergebener (6 Monate Gefängnis).

Der Anklagevertreter beantragt insgeſammt eine
Strafe von 15 Jahren Gefängnis und Entfernung aus dem Heere, wobei ein Teil der ſechs-
monatlichen Unterſuchungshaft anzurechnen iſt.

Die Begründung der beantragten Strafe.
Die einzelnen Anklagepunkte werden dann noch beſonders

ausgeführt. Zu 1. wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, daß
er die Matroſenkompagnie, trotzdem der große A.- und S.Rat
f. dagegen ausgeſprochen habe, ſie ſelbſtändig aufgeſtellt und

en S.-Rat vor die vollendete Tatſache geſtellt habe. Auch das
Anhalten der Transportzüge ſei nicht mit Zuſtimmung desS.-Rates geſchehen. Auf eine diesbezügliche Anfrage der Re

ierung habe derſelbe zurückdepeſchiert, es werden in Halle keineZüge angehalten. Es lag alſo Eigenmächtigkeit vor und die

Maßnahmen des Angeklagten überſchritten ſeine Machtbefug-
niſſe. Was die Schuldfrage zu Punkt 2 anbetrifft, ſo kommt
hier in erſter Linie das unberechtigte Ausſtellen von
Ausweiſen und Fahrſcheinen in Betracht, weiterhin das
Einſtellen vorbeſtrafter Leute in die Matroſenkompagnie nicht
zu dem ausgeſprochenen Zweck zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung, ſondern ſie als Löhnungsempfänger politiſch zu
benutzen. Bei dem bewußt unrichtigen Ausſtellen der Fahr
ſcheine tritt die Verſchleierungstaktik des Angeklagten klar her-
vor. Leute, die er nach Leipzig ſandte, haben als Vermerk auf
dem Fahrſchein: „von Halle über Leipzig nach Frankfurt“, nur
um von der Spur abzulenken. Durch Hartungs Unvorſichtigkeit
hat der Zeuge Feldwebel Witzmann von der Ausſtellung von

ahrſcheinen gehört, und von dieſem Augenblick an datiert der
aß gegen Hartung. Das Gericht hat auch über dieſe Perſön-

lichkeit Klärung ſchaffen wollen. Hartung ſpielte eine ganz er
hebliche Rolle, daß er als gefährlich galt, geht aus der Aeuße
rung des Angeklagten zum Zeugen Schwab hervor: „Es liegt ja
gegen Hartung nichts vor, aber er weiß zuviel, er oder ich, einer
muß fallen.“ Sogar Leute aus München hat man kommen
laſſen, die artzrg um die Ecke bringen ſollten. Was die
Glaubwürdigkeit Hartungs anbetrifft, ſo gebe ich ſelbſt nur etwas
auf ſeine Ausſagen, für die eine Beſtätigung vorliegt. Durch
S r iſt erwieſen, daß ſtaatliche Mittel zu falſchen

wecken verwandt ſind für Parteiintereſſen, für die auch die
Partei die Gelder hätte geben müſſen. Auch für die unberech-
tigte Verpflegungsausgabe an bewaffnete bzw. nichtbewaffnete
Ziviliſten im Wettiner Hof“ iſt der Angeklagte verantwortlich
zu machen, da er die Anweiſung dazu gegeben hat.

Zu Punkt 4: Sein Kampf galt der Errichtung einer mittel
deutſchen Republik. Zu dieſem Zwecke ſammelte er Ge-
folgſchaft und ſammelte Waffen. Er fühlte ſich berechtigt, auf
Anordnung einer Vehörde Waffen auszugeben, trotz des gegen
teiligen Standpunktes der Berliner Regierung. „Wir ſind ja
ſouverän.“ Gerade dieſer Kampf und die Bewaffnung der Ar
beiterſchaft führten letzten Endes zu dem Generalſtreik und zu den
Märzunruhen in Halle. Der Arbeit Ferchlandts und Kilians iſt
es zuzuſchreiben, daß die hier kämnpfend auftretenden Proletarier
Waffen in der Hand hatten. Die Bewaffnung der Nietlebener,
der Ammendorfer Arbeiter, der Aufruf von Waffendepots, der
Einbruch in das Artilleriedepot, alles iſt auf Ferchlandts Be
treiben geſcheben.

Zu Punkt 3 wird Ferchlandt zum Vorwurf gemacht, daß er
es unterlaſſen habe, dahin zu wirken, daß wieder Ordnung und
Diſziplin in die Sicherheitskompagnien einkehre. Er hatte es an
der mangelnden Beaufſichtigung fehlen laſſen, die Folge davon
war Verlauſung und Verſchmutzung der Kaſernen und eine

Diſziplinloſigkeit der Sicherheitsleute,
die, wenn ſie mit der Polizei gemeinſam Dienſt hatten, nur ibre
Nummer ins Wachbuch eintrugen, um ſich ja jeder Kontrolle zu
entziehen. Jhn trifft auch das Verſchulden, daß unendliche Werte
an Heeresgut verloren gingen. Kriegsgerichtsrat Wolf
erwähnt nun noch den Fall, in dem Hauptmann Pinkvoß ſein
Regiment verſammelt, um ſie eindringlich auf die Folgen dieſer
Wertverſchleuderung aufmerkſam zu machen, die Vertrauens
leute der Kompagnien billigten das Vorgehen des Hauptmanns.

Zu Fall 5 muß als rechtlich erkannt werden, daß bei dem
Zeugen Riemann Nötigung ſtattgefunden hat und daß die Be
ſetzung der „Saale-Zeitung“ auch auf ſein Betreiben zurückzu-
führen iſt. Zu Fall 6 wird ihm die Verhaftung des Grafen
Weſtarp und Hartungs vorgeworfen. Zu Fall 7 hat er die Be-
ſtückung der Hotels bei den Demonſtrationszüügen veranlaßt. Es
galt, daß ſich ſein Einfluß meſſen müßte mit der Macht, die die
reaktionäre Artillerie hier in Halle veerkörperte. Nach S 115 des
M. Str. G. B. iſt er als Anſtifter des Landfriedensbruchs zu be
trachten und die Folgen, der Tod des Artilleriſten, des Schul
knaben Pfifferling, der Fran Röß kommen auf ſein Konto. Zu
Fall 8 hat er Kenntnis gebabt von der Mißhandlung des Har-
tung, ſie iſt auf ſein Betreiben geſchehen

Bei der Bemeſſung des Strafantrages muß man berückſich-
tigen, daß durch ſein Verſchulden eine ungeheure Aufregung in
Halle entſtand, daß er ein Uſurpator der Macht war, wie es

4

chlimmer keinen geben konnte. Seine Tätigkeit hat die Geſun
ung des Volkes aufgehalten, und ſo muß man ſich dieſe Per-

ſönlichkeit etwas ſchärfer anſehen. Die Triebfeder ſeines Han-
delns war nicht etwa reiner Jdealismus zur Verwirklichung über
r Jdeen, ſondern der Hang nach perſönlicher Macht und

eltung.
Nach der Rede des Anklagevertreters erhielt das Wort der

Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Müller, auf deſſen Ausführun-
gen wir in der Sonnabend-Morgenausgabe zurückkommen.

Halle uns Umgebung
Halle, 16. Januar.

Tagesordnung für die Si ung der Stadtverordneten
arn Montag, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1. Neuwahl der Deputationen und Ausſchüſſe.
2. Neuwahl von Mitgliedern des Kuratoriums der Handoverker-
ſchule. 3. Ernennung eines Vorſtandsimnidgliedes für die Stiftung
Adelheitsruh. 4. Erweiterung des Säuglingsheims im Emilien-
heim. 5. Einrichtung von Kleinwohnungen.
6. Nach bewilligung für die Straßenbahn. 7. Anrechnu
früherer Dienſtzeit. 8. Geſuch um Beförderung. 9. Desg
10. Bewilligung eines Witwengeldes. 11. 12. Verſtär
kung von Kap. VII. B. II. 4 des Hauptetass. 13. Verſtärkung
von Kap. XV. und XVI. 14. Verſtärkung von Kap. XIE.
15. Verſtärkung von Kap. XII. G. II. 2--4. 16. Antrag auf
Gewährung von Aufwandsenrtſchädigung an unbeſoldete Stadt
räte. F7. Antrag auf Gawährung von Zuſchüſſen zur Er
werbsloſen-Unterſtützung. 18. Antrag auf Erhöhung
der Erwerbsloſen-Unterſtützung. 19. Antrag auf Gleichſtellung
der Enwerbsloſen- Unterſtützung für Männer und Frauen.
20/21. Antrag auf Uebernahme der Wurſtbereitung in ſtädtiſche
Regie. 22. Antrag auf Schweinemäſtung. 23. Antrag auf
Unterſtützung bei Schließung von Betrieben infolge Kohlen
mangels. 24. Antrag auf Streichung von Religionsunterricht.
25. Beſchwerde über das Mietsecinigungsamt. 26. Beſchwerde
über das Wohnungsamt. 27. Geſuch um Unfallrente. 28. Ge
ſuch un Gewährung einer Zulage. Hierauf: Nichtöffent-
liche Sitzung.

Gartenbauverein Halle. Jn dem geſtrigen Vortrage
ſrrat Garteninſpektor Hans Gerlach über die Verwen-
ung der heimatlichen Gartenblumen bei der

Anlage von Siedlungsgärten. Die Siedler werden
gezwungen ſein, in erſter Linie heimiſche Blumen zu verwenden,
da infolge der niedrigen Valuta eine Einfuhr aus dem Auslande
vorläufig nicht in Frage kommen dürfte. (Auch dürfte dieſe Ein
fuhr als Luxuseinfuhr wohl verboten werden. D. Schriftl.) An
der Hand ſehr guter Lichtbilder, teilweiſe Lumiereaufnahmen,
zeigte der Vortragende den zahlreichen Zuhörern die Farben-
pracht und Zuſammenſtellungsmöglichkeiten der einheimiſchen
grg, Lebhafter Beifall belohnte die intereſſanten Aus-
ührungen.

Jn der Literariſchen Geſellſchaft kommt am Montag ein
Halleſcher Gelehrter zu Wort. Der P'vchologe unſerer Hochſchule,
Geheimrat Ziehen, wird das Thema „Die Gedanken über den
ewigen Frieden in der Sage und bei den Dichtern“ behandeln.
Die ideale Darſtellung von einem ewigen Frieden beſchäftigt die
Menſchen, ſoweit wir ihre geiſtige Entwicklung verfolgen können.
Der Vortragende beabſichtigt einen Ueberblick über die verſchiedene
Behandlung des Gedankens vom ewigen Frieden im Verlaufe der
Zeiten zu geben und den Sieg des Goetheſchen Standpunktes dar
zulegen. Der Abend verſpricht einen gehaltvollen Genuß, zumal
Geheimrat Ziehen als vorzüalicher Redner bekannt iſt. Der
Vortrag findet im Saale der „Loge zu den drei Degen“ (Parade-
platz) ſtatt und beginnt pünktlich um 8 Uhr.

Der Bund „Haus und Schule“ veranſtaltet am nächſten
Sonntag, nachmittags um 5 Uhr, in der geheizten Domkirche
eine öffentliche Verſammlung, in der Lehrer F. Sommer
ſprechen wird über „Wer hilft unſerer evangeliſchen
Schule in ihrer Bedrängnis?“ Alle Freunde dese tlchen Schulweſens ſind herzlich eingeladen. (Siehe An-
gzeige.

Provinz Sachſen
Halberſtadt, 15. Januar. (Zu dem Seidenwaren

diebſtahl) iſt noch nachzutragen, daß die beiden verdächtigen
Pärchen am Tage der Tat auch in den Geſchäften von Reichen-
bach und Germer waren, ſich dort Seidenwaren vorlegen zu
laſſen. Die Frauensperſon, die mit dem Reichenbachſchen Wäch-
ter geſprochen hat, ſoll den Wächter zu überreden verſucht haben,
ſie mit in die Wächterbude zu nehmen, da ſie kein Logis mehr
fände. Es iſt anzunehmen, daß die Einbrecherbande dem
Manne das Opium oder ſonſt ein Betäubungsmittel beigebracht
hätte, um dann auch dort ſtehlen zu können. Glücklicherweiſe iſt
es nicht dazu gekommen. Die beiden noch fehlenden Einbrecher
find bis jetzt noch nicht gefaßt.

Z. Torgau, 16. Januar. (Hochſtapler.) In Rehfeld
verlobte ſich nach kurzer Bekanntſchaft eine Wi die eine
kleine Wirtſchaft beſitzt, mit einem fremden Mann. Der Bräuti-
gam war ſehr reſolut und umſichtig, wollte überall Verbeſſerungen
anbringen und die Wirtſchaft durch Zupachten von Land ver
größern. Vor allem ſollte das Ochſengeſpann durch Pferde
erſetzt werden. Die glückliche Braut war vertwauensſelig, ließ
die Ochſen verkaufen und ſchaffte noch einige tauſend Mark hin
zu, damit das Pferdegeſpann recht gut ausfalle. Der Bräutigam
begab ſich auf den Pferdehandel und kam nicht wieder. Der
durchgegangene Bräutigam iſt der ſtapler Satzki, der von
der Staatsanwaltſchaft wegen ſchmüngerei, Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung geſucht wird.

Bad Sulza, 15. Januar. (Die Begründung einer
ſtaatlichen Tiefbauſchule) ſowie einer ſtaatlichenGas- und Waſſerwerk- Schule in unſerer Stadt, und
zwar im ehe aligen Bauſchulgebäude iſt jetzt der Verwirklichung
näher gerückt. Der Gemeinderat hat einſtimmig ſeine Zu-
ſtimmung zur Eröffnung der genannten beiden Schulen und
zwar ſchon für das Sommerſemeſter erklärt.

Hanvdtſchriſtieiter Helmuſ Pött er.
Verantwortlich für Volitif Helmut Böttcher für volitiſche Nachrichten. Voſfs
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten Abrigen redaktioneller

Teil t. V. Erich Sellſheim.
Anzeigenteil Paul Kerßen ſämtlich in Halle g. S.

Otto Thiele, Buch und Kunſdrucke ſei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. S

Bekanntmachung.
e Pflege der Obſthänme an den öffentlichen
en und Plätzen und an den Gemeindepflan
iſt in den letzten Jahren engIn Anbetracht der Tatſache, daß der Obſt

ne Hegchtenswexte, E nuahmequelle darſtellt
eſtand an Obſtbäumen einen nicht un

hen Teil des Nationalvermögens ausmacht,
rhaltung und Vermehrung durch die ver

en wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein Gebot der

Sonntag, d. 1

und Schule“,
Ortsgruvpe J lle.

an.,
nachmittags 5 Uhr in
der geheizten
kirche öffentl. Vortrag
„Wer hilft unſerer

Dom-

und hauſenDer bekannte alldeutſche Schriftleiter der Deutſchen Zeitung Spar-Herde
als Ofen und Herd zu benutzen,

Dampf-Oefen
sparsamster Brennstoffverbrauch,

für jedes Brennmaterial,werden die Gemeindebehörden erſucht, den
nen beſondere Sorgfai: angedeihen zu

iehdere ſehlende Bäume ſofort nach
aſſen.özlle, den 13 Jannar 1920.

Ar Kreisaueſchuß des Saalkreiſes.
Ad Thiele.

o Steigeſ, Posteir 9.10
Nwelen am Gold m Sflber.

evangel Schule in
ihrer Hedrängnis?“

Redner:

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ionſtiga. Veſoranngen
nur bei den Jnſerenten

der Halleſchen Zeitung

vornehmen zu wollen.

Lehrer Fr. Sommer.
von n z e

Wulle sprich
am Sonntag, den 18. Januar, vorm. U Uhr

im Thaliaſaal bei den Deutſchnat onalen.
allee Parteien ſind eingeladen. Karten 2-, 1.25,

0150 Pik. Halleiche Zeitung und Lippert'ſche Buchhandlung
M alieder 1..0 und 1.- Mk. Alte Promenade 10).

Am 25. Januar: Maurenbreeheor.

insbesondere eingerichtet für

Holzteuerung,
in 3 Grössen waggonweise

sofort lieferbar.
Westfehling, büdeck 9.

Telegr. Adr. Westarmaturen.
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Ab heute täglich der dritte Teil
des neuen Riesenfllms der Ufa
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Wekterleuehten um Mitternacht!

Eine seltsame Begebenheit in 5

In den Hauptrollen:

Klara Wioth
Aage Fän ss.

Vorführung:
4.10 6.20 8.40.

Kapiteln.

krallen,

(raut den

Männern ich
Ein ustiger Badefilm in 3 Akten.

We

Vorführung 3.30 5.40 7.50.
Rinlasgs 3 Uhr. Begfnn 3 Uhr.
Die Ahand-VForstelliung beginnt 7. 50 Uhr.
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Literarische Gesellschaft.,
Montasg. 19. Jan. abends S. Uhr pünktlieh.Saal der Loge n den 3 Degen (Paradeplatz)

Geh. Rat ProfessorVortrags- Abend Dr. Ziehen (Halle:
Die Gedanken üb. d. ewigen Friedenin der Sage und in der Dichtung

Zutritt nur gegen Angwois darch die itgliedskarte.
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Der „Winfergarfen

ist wie früher für Versammlungen,
Vereine, Festlichkeiten usw.

ad 28. Januar bis auf weiteres

wieder zu vergeben.
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Tapeten
in großer Auswahl.
Galter Sommer,
heiprigerstr. 32. Tel. 3362
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Angebot!
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

teile ich gegen
von 1 Mk. und
mit, wie ich von dieſem
langjährigen Leiden
ganz kurzer Zeit und mit
wenig Unkoſten befreit

ne
Möbelfabrik SeideneAbert Narnieh haet. Namen Blusen

b. Richard Ziemer, auf mat „Freiswert
Halle a. S. Alter Farkt 2. H. Sohnes Nachf.,

men Gr. Steinſtraße 84

Auf erantassung des Hussehusses

für die Huslandsstunien

werden im Wintersemester im röſtten Wör-
sanal der Vniversität Melanchthonianum) die

nachfolgenden Vorträge über

BRuuss Ia
gehalten werden.

1. Professor Dr. Schläter: Die geographischen
Grundlagen“, Montag, den 19. Januar.

2. Profess or Dr. Scupin: „Kusslands oschüäütze“, Montag den 26. Januar.
3. Geheimrat Professor Dr. Stieda-Leipzig: Die

russische Wirtschaft', Montag. den 2. Febr.
4. Geheimrat Profeesor Dr. von Stern: „Dio

neuere Geschichte Russlands“, Montag,
den 9. Februar.
Professor Dr. Murko-Leipzig; Die ethno-graphischen Verhältnisse Russlanäs“ Mon-
tag. den 16. Februar.6. Lektor Protessor Dr. Lezius: „Die russische
Geisteskultur“, Montag., den 23. Februar.

7. Lektor Professor Dr. I„ezius: Die dentschen
Kolonien in Russland“, Montag. den 1. März.

Anſang abends 8 Uhr.

Hagen- u. Ferrenleidenden

Der Lintritt ist für Studierende gegen Vor-zeigung der Studentenkarte unentgeitſich; für
Nichtstudierende beträgt der Pr eis einer Karte
zu allen Vorträgen 4-- M., für einen einzelnen

Vortrag 1 M.
Karten bei Heinrich Hothan und an äer

Abendkasse.

Sonnabend “/28 Uhr „Thaliasäle“

I Letzterlustiger Abende
in

Das lustige Schlager-Programm:
„Humoristischer Wirrwarr“

Karten: 410, 3 10. 2.10. 155 Mk. S
l Musikalienhandlung H. Hothan, Gross

Ulrichstrasse 86, und an der Abendkaege. d

Apollo Theater.

Tugl. abends 7 Uhr
Nur noc

D7 Wwenige Male
d. Schlager-Operoette

krI.
Allabendlich
volle Häuser!

25 Raechtzeitig
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l. Unverhoffte Freude.

Die ZTaudberstiefel.
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Sonnabend 17. Jan,
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Erwachsene!

Ab heute und folgende Tage
Das grosse gewaltige Filmwert,

lom Schickal erdrosself!
Pine spannende u. fesselnde Familientragödie in 5 Akten

Vortuhrung: 8.35, 5. 15. 7.00, S. 50.

Hierzu ein Lustspiel in 3 Akten:

1issv's Flmmerkur.
Wochentags Einlass 3 Uhr,

Anfang 3'/2 Uhr.
Sonntags Einlass 2/2 Uhr.

Anfang 3 Uhr.
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alle uns Amgebung
Halle 16. Januar.

zum deutſchnationalen Opfertag am 18. Januar
Von

Kreisſchulinſpektor Friedrich Buſſe,
gorſitzendem des Deutſchnat. Volksvereins Halle und Saalkreis.

Der 18. Januar 1701 brachte uns das preußiſche Königt:m,
x 18. Januar 1871 war der Geburtstag des deutſchen Kaiſer
ichs. Die deutſche Kaiſerkrone war der Siegespreis heißer
zwertarbeit, Bismarck, der Unvergleichliche, hatte im Feuer

tiſcher Not die deutſche Einheit geſchmiedet. Was die Beſten
z deutſchen Volkes in jahrelangem heißen Sehnen erhofft und
„pünſcht, wovon ſie geträumt und geſungen, das war nun
gahrheit und Wirklichkeit geworden, und jubelnd klang der Ruf
ch die deutſchen Lande:

„Wir haben den Kaiſer, wir haben das Reich,
Kein Land iſt auf Erden dem Vaterland gleichl“

Der 18. Januar aber wurde mehr und mehr zum nationalen
tag des deutſchen Volkes, an dem die Herzen höher ſchlugen,

d frohe Wünſche und heilige Gelübde wurden ausgetauſcht,
d neue Antriebe wurden gewonnen im Dienſte vaterländifder

heit und völkiſcher Betätigung.
Und heute? Verſunken und vergeſſen! Wer vedet heut von

ziſer und Reich? Als ob das nur eine vorübergehende Epiſode
utſcher Geſchichte geweſen ſei, ein Traum und keine Wirklich-
z. Man hat ſich überraſchend ſchnell auf den „VBoden der Tat
hen geſtellt und ſich mit den weuen Verhältniſſen abgefunden.

weite Schichten unſeres Volkes erfaßt. Und doch! Wer auf

w. wie der Bann ſich allmählich zu löſen beginnt, und wie ein
hen wie nach langem Traume durchs deutſche Volk geht.

bie zamen ſich vor wie verzaubert, und nun reiben ſie ſich ver
dert die Augen und wiſſen ſelbſt nicht, wie ſie dem Gift des

ternationgalen Zaubertrankes erliegen konnten. Die nationale
ddee, das nationale Bewußtſein iſt wieder erwacht! Es grollt in
en Bergestiefen des Kyffhäuſers, und der Rabenſchwarm, der
feinen Gipfel in dieſen Zeiten des völkiſchen Mißvergnügens um
eiſte, beginnt ſich zu lichten und wittert Morgenluft!

Das haben auch die erkannt, die am 19. Januar 1919 als die
éhlten des deutſchen Volkes in die Nationalverſammlung ge

ſcigt wurden. Sie wiſſen ganz genau, daß ſie zum größten
el nicht wiederkehren werden, wenn dem Volke von heute
e Entſcheidung von neuem in die Hand gegeben wird. Darum

ken ſie nicht davan, vom Platz abzutreten, obwohl die Aufgabe
er Nationalverſammlung längſt erfüllt iſt. Wir aber fordern
die Keuwahl des Reichstages als ein Necht des Volkes. Wie
lange ſoll das Volk ſich ſein Recht verkürzen laſſen Wir ſehen
er neuen Entſcheidung des Volkes mit Zuverſicht und Hoffnung
entgegen. Nur eins brauchen wir noch: eine wohlgefüllte

griegskaſſe.
und die ſoll uns der 18. Januar bringen.

Var uns der' 18. Januar bisher ein nationaler Gedenktag,
ſo ſoll ex uns nun zum nationalen Opfertag werden.
gernen wir von unſeren politiſchen Gegnern Sie laſſen keine
Gelegenheit vorübergehen, ohne für ihre politiſchen Ideen und
für ihre Parteikaſſe zu werben. Darum, liebe Parteifreunde in
Etadt und Land, greift einmal tief in den Beutel und

det reichlich und gern.r Twartes von jedem unſerer Mitglie-
der, daß er das Einkommen eines Tages opfert.
e darf aber auch mehr ſein! Dann ſind wir wohl gerüſtet, dann
men wir den kommenden Wahlkämpfen mit Freuden entgegen
ſehen. Jn Halle haben es die Mitglieder der Frauengruppe be
reitwilligſt übernommen, die Spenden in den Häuſern einzu
ſemmeln; am Sonntag, den 18. Januar und ſonſt wird auch die
Geſchäftsſtelle zur Entgegennahme von Spenden bereit ſein. Jm
Saalkreiſe werden die einzelnen Ortsgruppen die Sammlungen
durchführen.

Es iſt ein hekliger Kame den wir zu führen haben. Gs geht
un die Seclle unſeres Volkes, es geht um den Sieg des natio-
alen Cedankens! Das iſt der Sinn des nationalen Opfertages
en 18. Januar.

Slaggen heraus!

berſäumen, am Sonntag, dem deutſchnationalen Opfer
iage, zu flaggen. Die ſchwarz- weißen Fahnen mögen
ins erinnern an den Tag der Krönung des erſten preußiſchen
nigs, die ſchwarzweißroten an jenen denkwärdigen 18. Januar
2 der uns das deutſche Kaiſerreich ſchenkte. Darum: Flaggen
ſeraus!

„Der Zuſammenbruch unſerer Armee“
lutete das Thema des Vortrages, der am Donnerstag von Major
dueſterberg im „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
halten wurde. Redner erinnerte eingangs ſeiner Ausführungen
en den 14. Oktober 1806, an welchem Tage die glorreiche preu
ſiſhe Armee bei Jena geſchlagen wurde und die Angehörigen
heſer Armee von eigenen Volksgenoſſen mit Hohn und Spott
erfolgt wurden. Dasſelbe Schickſal iſt auch uns beſchieden
derden, und zwar mit einem Heere, das über vier Jahre in allen
Ehlachten Sieger blieb. Wir haben kein politiſches Jena er
ten ſondern der Zuſammenbruch iſt durch das deutſche Volk
Flbſt verſchuldet worden. Man hatte die hiſtoriſche Wahrheit
Wergeſſen, daß Deutſchland, durch ſeine geographiſche Lage einge-
ägt, entweder Amboß oder Hammer ſein müſſe. Durch inter
tionale Beſtrebungen glaubte man an keinen Krieg, oder
Wnigſtens nicht an einen ſolchen von langer Dauer, und die
forderten Mittel für das Heer wurden von Regierung und
ment in nicht genügendem Maße bewilligt. So fehlte es

d Venſchen und Material, als der Krieg 1914 ausbrach. Jn
ten Worten gedachte der Vortragende hierauf des preußiſch

tſchen Offizier- und Unteroffizierkorps ſowie des Mannſchafts
iandes und verteidigte Offigier, Unteroffizier und Mann gegen
würfe, die ihnen gegenüber erhoben wurden. Kein Stand
m Kriege mehr gelitten als das jetzt ſo verleumdete Offi
berlorps. 94,7 Proz. Offiziere ſind tot oder berwundet, 88,9 Pro

e ſind gefallen. Selbſt der San hat anerkannt, daß die
ſche Armee ein Offigierkorps wie es zu ſchaffen nur inkbhundertelanger ürkut ä Nach Unſicht aller

Eine tiefe Gleichgültigkeit, ein unverkennbarer Fatalismus

ſam in des deutſchen Volkes Seele zu leſen verſteht, der

Kein national geſinnter Einwohner unſerer Stadt möge es

Beilage zur Halleſchen Zeitung
Militärſchriftſteller war das deutſche Unteroffizierkorps das beſte
der Welt, was ſich auch von dem in ſtraffer Zucht ausgebildeten
Mannſchaftserſatz ſagen läßt. Offizier, Unteroffizier und Mann
bildeten das Fundament für unſere Erfolge, unſer Heer hat ſich
dem Feinde ſtets überlegen gezeigt. Trotzdem wird der Vorwurf
erhoben, das Heer habe verſagt. Der Menſchen und Material
mangel ließ uns die Marneſchlacht verlieren; zwei Armeekorps
mußten während derſelben nach dem Oſten geſchickt werden, um
die ruſſiſche Dampfwalze aufzuhalten, die Verbindung mit der
Oberſten Heeresleitung riß ab wegen nicht genügender Fern
ſprechleitungen uſw. Vor allem rächte ſich bitter, daß nicht auch
bei uns wie bei den Franzoſen jm Frieden der letzte Mann aus
gebildet worden war. Wenn von einem Zuſammenbruch des
Offizierkorps geſprochen wird, ſo kann nur geſagt werden, daß
dieſer durch die ungeheuren Verluſte, die es erlitt, herbeigeführt
wurde. Aber auch die jungen Kriegsleutnants haben ihre Schul-
digkeit getan und ſind unerſchrocken in den Tod gegangen. Redner
hob dann noch die Widerſtandskraft des einzelnen deutſchen Sol
daten im Trommelfeuer, wie überhaupt ſeine Selbſtopferung im
Kriege rühmend hervor und ſchilderte die Eindrücke, die der
Frontkämpfer empfand, wenn er in die Etappe oder auf Urlaub
kam und ſehen mußte, wie das Nationalgefühl, unterſtützt durch
die Hungerblockade, immer mehr ſchwand. Das konnte nicht ohne
Einfluß auf die Stimmung der Feldſoldaten bleiben, und ſo
entſtand begreiflicherweiſe eine gewiſſe Kampfmüdigkeit. Unſere
brave Armee wurde ſozuſagen von hinten erdolcht, trotzdem iſt ſie
in guter Ordnung zurückmarſchiert bis an den Rhein. Hier ſetzte
der Kampf mit den Soldatenräten ein und das varteipolitiſche
Getriebe machte ſich bemerkbar. Der Vortragende ſchloß ſeine
mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit
dem Hinweis und der Aufforderung an die Anweſenden, dafür
mit Sorge zu tragen, daß das vaterländiſche Empfin-
den im deutſchen Volke wieder Platz greift. Solange dies nicht
der Fall iſt, iſt an eine Reviſion des Verſailler Friedensvertrages
nicht zu denken.

Jm geſchäftlichen Teile der außervrdentlichen
Hauptverſammlung des „Stahlhelm“ wurde die Neuwahl des
Vorſtandes vollzogen dahingehend, daß die Vorſchlogsliſte ein
ſtimmige Annahme fand. Dem Geſchäftsbericht ſei entnommen,
daß der „Stahlhelm“ am 9. Auguſt 1919 gegründet wurde und am
1. Januar er. 680 Mitglieder zählte. Die Einnahme
7179,05 Mk., die Ausgabe 6782,95 Mk., ſo daß ein Beſtand von
8096,10 Mk. zu verzeichnen war. Nach Entlaſtung des Kaſſierers
wurde der Erhöhung des Mitgliederbeitrages auf 8 Mk. pro Jahr
zugeſtimmt und eine Sammlung von Kriegsliedern angeregt.

Kohlenwirtſchaftsſtellen
Seit dem 1. Juli 1919 ſind die bei den Kriegsamtsſtellen

während der Kriegszeit mit der Kohlenbewirtſchaftung beauftrag
ten Kohlenreferate in die Zivilverwaltung überführt und der
Landeskohlenſtelle beim Miniſter für Handel und Gewerbe in
Berlin unterſtellt worden. Jn einer Bekanntmachung im
„Deutſchen Reichsanzeiger“ Nr. 262 vom 14. November 1919 hat
der Miniſter für Handel und Gewerbe die Errichtung der Kohlen
wirtſchaftsſtellen veröffentlicht.

Das Gebiet der preußiſchen Kohlenwirtſchaftsſtelle Magdeburg
umfaßt den Regierungsbezirk Magdeburg, Regierungé-
bezirk Merſeburg und den Freiſtaat Anhalt. Aufgabe der
Kohlenwirtſchaftsſtellen iſt es, Wünſche und Anträge der Ver-
braucher innerhalb ihrer Bezirke entgegenzunehmen und an zu
ſtändiger Stelle zu Gehör zu bringen. Sie ſind außerdem ke
fugt, unter Zugrundelegung der vom Reichskohlenverbande feſt
geſetzten Brennſtoffverkaufspreiſe Kleinverkaufspreiſe feſtzu
ſetzen oder die Gemeinden hierzu anzuhalten. Die Stellen können
von den Verbrauchern ihres Vezirkes über brennſtoffwirtſchaft-
liche Verhältniſſe und von den Händlern über ihre Lagerbeſtände

Auskunft verlangen. ßInsbeſondere liegt den Kohlenwirtſchaftsſtellen bis auf
weiteres die Aufgabe ob, nach Vorſchriften, die von den dazu be
rufenen Organen der Kohlenbewirtſchaftung herausgegeben
werden, auf eine ausreichende Verſorgung ihres Be
zirkes hinzuwirken und für einen Ausgleich unter den
einzelnen Verbrauchern zu ſorgen. Ebenſo erfolgt
durch ſie die Verteilung von Eletrizität und Gas auf die einzel-
nen Verbraucher. Außerdem haben ſie auf eine tunlichſte Er
ſparnis und möglichſt weitreichende Ausnutzung der Brennſtoffe
hinzuwirken.

Zur Löſung dieſer Aufgaben iſt unter anderem den Kohlen
wirtſchaftsſtellen vom Reichskommiſſar für die Kohlenverteilang
das Beſchlagnahmerecht übertragen worden. Beſchlag
nahmungen treten ein z. V. bei größeren Vorräten, bei ſtilliegen-
den Vorräten und unrechtmäßig erworbenen Brennſtoffen. Die
Beamten der Kohlenwirtſchaftsſtelle ſind mit beſonderen Aus
weiſen verſehen, die ſie zum Betreten der Grundſtücke und Be
triebsräume, zur Einſichtnahme von Geſchäftsbüchern und dergl.
berechtigen. Die Betriebe ſind angehalten, gemäß F 5 Abſatz 2
der Bundesratsverordnung betreffend Auskunftspflicht vom
12. Juli 1917 (Reichsgeſetzblatt Seite 604) den ſich Ausweiſenden
die erforderlichen Auskünfte zu erteilen. Noch vielfach werden
die Beſtimmungen über die von den Verbrauchern (über 10 To.
Monatsverbrauch) einzureichenden Monatsmeldekarten nicht hin
reichend beachtet. Dieſe Beſtimmungen ſind jedem Meldekarten-
block vorgeheftet. Jeden Monat bis zum 65. pünktlich müſſen die e
Karten eingereicht werden. Sie ſind erhältlich bei den Orts-
kohlenſtellen und den Kreiskohlenſtellen. Die Beachtung der Be
ſtimmungen iſt äußerſt wichtig. Jhre Bedeutung wird von den
Verbrauchern häufig verkannt, ſo daß ſie dadurch großen Schwie
rigkeiten in der Zuteilung und Belieferung von Brennſtoffen
ausgeſetzt werden. Jm eigenen wohlverſtandenen Intereſſe der
Verbraucher dürfte es ferner liegen, bei drohenden Notfällen ſich
rechtzeitig an dieſe Behörde zu wenden, und nicht erſt im letzten
Augenblick. Die Geſchäftsräume der Kohlenwirtſchaftsſtelle be-
finden ſich in Magdeburg, Auguſtaſtraße 22/23 Fernſprecher
7844/7845).

Ciebesgaben aus der Schweiz
Die Schweizerfamilien, die deutſche Kinder auf Freiſtellen

aufgenommen haben, haben einem großem Teil von dieſen eine
Weihnachtsübervaſchung zugedacht, und zwar in Geſtolt eines
Lebemsmittelpaketes. Leider haben die Bahnverhältniſſe nicht
geſtattet, den Kindern das Paket unter den Weihnachtsbaum
zu legen. Vorgeſtern ſind nicht weniger als zwei große
Eiſenbahnwaggons voll Liebesgabenvakete in Halle
eingetroffen und von der Zentralſtelle in Halle weitergeleitet
worden. Die Liebesgaben ſind nicht nur für Halle beſtimmt,
ſondern für eine ganze Reihe von Städwy in Deinrttſchland.

Frau Lontis und Frl. Schieß aus Zürich die ſich beide große
Verdienſte um das Zuſtandekommen dieſer Sammlung erworben
haben, haben die Sendung nach Halle begleitet. Es ſei auch an
dieſer Stelle dieſen beiden Damen und all den Spendern in der
Schweig der verbindlichſte Dank ausgeſprochen.

Diejenigen Familien in Halle, für die Pafete angekommen
ſind, ſind beveits benachrichtigt.

Die Nahrnna?mittelverſorenng in Kaſle
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 19.

bis 25. Januar können auf die Marke 19 der braunen Kartoffel-
karte 8 Pfund Kartoffeln gekauft bzw. von Haushaltungen,
Kranken und ſonſtigen Anſtalten und allen denjenigen, welche
Wintervorrat befitzen, verbraucht werden. Der Einkauf darf

betrug

im Apollotheater.

Freitag den 16 Januar 1920.
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nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldunzur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das Pfun

Kartoffeln beträgt 25 Pfg. Der Verkauf ler von Sonn
abend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung von Kar
toffeln am Donnerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht
ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donners
tag abzuliefern. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für
jede Perſon eines Haushalts: 4 Pfund Grieß, PfundGraupen, 100 Gramm Marmelade. i ß 1

100 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 19. bis
25. Januar werden auf den Abſchnitt s der Fettkarte für jede
Perſon eines Haushalts 100 Gramm Auslandsmargarine zum
Preiſe von 1,45 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte be
wirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternährungsamt am Montag, den 26. Januar abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 17. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 34 001
bis 37 000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pfg. abge
geben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe an Kinder bis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Sonnabend, den 17. Januar.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 72501 bis 84 500 vormittags von 8
bis 1 Uhr; ſofern zum Haushalt Perſonen gehören, welche ſich
in der obengenannten Altersſtufe befinden. Es können auf
jeden Abſchnitt V der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder bis
zu 12 Jahren, auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezugs-
ſcheine für Jugendliche von 12—-17 Jahren und auf jeden Ab-
ſchnitt T der beſonderen Bezugsſcheine für alte Leute über
70 Jahre zwei Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 55 Pfg.
für das Paket abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Kondenſierte Milchabgabe gegen Milchkarten. Auf Grund
der Verordnung über den Verkehr und die Bewirtſchaftung mit
Milch vom 3. November 1917 wird hiermit folgendes angeordnet:
1. Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die Woche vom
19. bis 25. Januar gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen
Milchkartenabſchnitte 8 Pfund kondenſierte Milch zum Preiſe
von 3,50 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt nur bei den zum
Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind mitzu-
bringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt
bis ſpäteſtens Dienstag, den 27. Januar, dem Stadternährungs-
amt, Abteilung II, einzureichen. 2. Für Kinder vom vollendeten
6. bis 12. Lebensjahre darf außer auf den Abſchnitt 19 des Ein
kaufſcheines für Molkerei- Erzeugniſſe kondenſierte Milch weiter
hin nicht abgegeben werden. 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnung ziehen die in S 16 der Verordnung vom 3. November
1917 feſtgeſetzten Strafen des Gefängniſſes bis zu einem Jahr
und Geldſtrafen bis zu 10 000 Mk. nach ſich. Auch kann die Ent
ziehung der Berechtigung zum Milchhandel erfolgen.

Loſe und gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Acker
bohnen. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß loſe und
gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen in den Klein-
handelsgeſchäften bis auf Widerruf freihändig zum Verkauf ge
langen können. Diejenigen Kleinhändler, die mit ihren Vor-
räten geräumt haben, können ſich einen Bezugsſchein im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal links, in
den Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr ausſtellen laſſen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Grieß am Sonnabend, den 17. und
am Montag, den 19. Januar abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Ausgabe neuer Seifenkarten. Die Ausgabe der neuen
Seifenkarten findet in der Woche vom 19. bis 24. Januar zu

leich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen
arkenausgabeſtellen ſtatt. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu

legen. Die Jnhaber der Lebensmittelſcheine erhalten ſoviel
Seifenkarten, als die Zahl der Haushaltsangehörigen entſpricht.
Die Seifenkarten ſind bei Empfang nachzuzählen. Nachträgliche
Reklamationen können nicht berückſichtigt werden.

Die Orpheum- Lichtſpiele ſind, wie wir hören, in anderen
Beſitz übergegangen. Die Leitung ſoll in den Händen bewährter
Fachleute liegen und dafür bürgen, daß das Gebotene in jeder
Hinſicht erſtklaſſig und mit Rückſicht auf die Geſchmacksrichtung
jedes Beſuchers ausgewählt iſt.

d

Stadttheater. Heute Freitag, abends um 7 Uhr gelangt
die Oper „Martha“ zur Aufführung. Sonnabend erſte Wieder
a der Tragödie „Das Paradies“. Jnfolge Erkrankung von

rma Grawi kann das Märchenſpiel „Der Himmels-Schneider“
am Sonntag nachmittag nicht gegeben werden. Es gelangt dafür
das Schauſpiel „Johannisfeuer“ von Suder
mann als Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen zur Auf
führung. Sonntag abend um 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“ mit
Kammerſänger Walter Kirchhoff als Triſtan. Montag „Das
Chriſtelflein Am Dienstag beginnt das Gaſtſpiel der Lili-
putaner- Geſellſchaft. Es wird nochmals darauf hin-
gewieſen, daß die Darſteller wirkliche Zwerge ſind. Zur Auf
a gelangt „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“ bei
leinen Preiſen.

Gaſtſpiel der Modernen Operettenbühne, Dir. W. Steinert,
Walter Kollo's neueſte Operette „Fräulein

Puck“ erweiſt ſich dank der guten Aufführung durch die darſtellen
den Hauptkräfte als eine Zugkraft erſten Ranges. Täglich volle
Häuſer und drei- bis viermalige Wiederholungen der muſikali-
ſchen Schlager find die beſten Zeichen des Erfolges. Da andere
RepertoirVerpflichtungen drängen. ſo finden nur voch wenige
Aufführungen von „Fräulein Puck“ ſtatt. Jn Vorbereitung be
findet ſich Oskar Strauß' beſtes Werk „Die Ballnacht“, die zur
zeit am Wallnertheater in Berlin große Triumphe feiert. Am
Sonntag nachmittag um 826 Uhr findet bei kleinen Preiſen die
Erſtaufführung des Märchens von Görner „Die drei Haule
männerchen“ ſtatt. Rechtzeitige Billettbeſtellung wird beſonders
empfohlen.

WalhallaOperettenTheater. Am Sonntag Nachmittag
um 344 Uhr kommt zum 2. Mal „Der Schuſter und die Zauber
ſtiefel' Märchen mit Geſang und Balleteinlagen von Adalbert
Kriwatt zur Aufführung. Die Erſtaufführung am veergangenen
Sonntag bedeutete einen großen Erfolg. Es gelten ermäßigte
Preiſe, Kinder zahlen halbe Preiſe. Abends um 7 Uhr geht die
Cperette „Die Dame vom Zirkus“ in Szene. Den vielen Nach-
fragen zur Kenntnis, daß das Lied: „Auf Erden da iſt es zum
Weinen beſtellt und doch ſchuf der Herrgott die lachende Welt“
Farbe im Theater, ſondern in hieſigen Muſikalienhandlungen zu

aben iſt.
Letzter Luſtiger Abend Senff-Georgi am Sonnabend n

den „Thaligſjälen“ abends um 288 Uhr. Das Programm erzie
allerorten Veifallsſtürme und wird der Künſtler auch bei uns di
luſtigſten Schlager ſeines Repertoirs bieten. Karten in der Mu
fikalienhand'ung Heinrich Hothan, Große Ulrichſtraße 38, ſowie an
der Abendkaſſe.

Jda Orloff aus Berlin, die am Mittwoch in der Urauf
führung „Das Paradies“ die weibliche Hauptrolle als Angela
mit großem Erfolge ſpielte, rezitiert heute abend um 8 Uhr im
Mozartſaal. Weidenplan eine Reihe expreſſioniſtiſcher Dich
tungen. --Einlaßkarten in der Goethe- Buchhandlung und an der
Abendkaſſe



Stellen Angebote

Bei der Provinziglverwaltung von
Sachſen wird zum alsbaldigen Dienſt
antritt ein

juriſtiſch. Hilfsarbeiter
(Kegiernugs- oder Gerichts Aſſeſſor)

geſucht.
einſchließlich Teuerungszulage

Nark monallich. r mitLebenslauf und etwaigen Zeugniſſen ſind
alsbald an mich einzureichen.

Merſeburg, den 14. Januar 1920.

Ver
500

Der CLandeshauptmann
der Provinz Sachſen.

Wirtſchaſtliche Vereinigung ein. Kreiſes

ſucht zu Vortrags- und Anuskunftszwecken

Steueranwalt,
haupt- oder nebenamtlich. Zunächſt vielfache
Reiſetätigkeit erforderlich. Gefl. Angebote unt.
Z. 2463 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb.

Geſucht für Reſtwirtſchaft von 150 Morgen

Junger. strebsamer Landwirt aus guter
Familie. 24 alt, sucht um I. April dauerude
Stellung in der Provinz Sachsen als

selbsländiger Ferwalter oder Beamler

unter Oberleitung des Chefs bezw. Acdministra-
tors. 4 Jahre Praxis. Landw. Schule absolviert.
Beste Empfehlungen zur Hand. Anw. m. Gealts-
angnabe erb. unt. A. O. 1034 k. an Ala Haasen-
stein Vogler. Kiel.

Grundſſlüch,
5 ha. parzelliert, 27 Bau-
Legg unmitte bar an

uriſchifſhafen gelegen, im
Ganzen oder geteilt zu
verkaufen. Näheres unt.
Z. 21461 durch die Ge-
ſchäſt ſtelle d. Ztg.

Privatſekretärin,
ſeit 17 Jahren in gleicher, Stellung tätig, mit
Stenographie und Schreibmaſchine wie Buchführung
gut vertraut, abſolut zuverläſſig und arbeitsfreudig,
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, Vertrauensſtellung
zum 15. Februar 1920 evtl. auch ſpäter. Gefl. An
gebote unter Z. 2457 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 8

Für meinen IMahrigen Sohn, Abit. Thomas
ſchule, Leipzig, groß und träftig, ſuche zum 1. 4. 1920

Lehrſtelle
mit Familienanſchluß. Gefl. Anerbieten mit Be
dingungen erbeten an Pr. Junge. Rittergut
Mühlbach bei Wurzen.

Frei Haus und ohne Bezugsſchein
liefern wir

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
betannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. an.

Sachsoe Müller,
Fernruf 6059. Hordorferſtraße 1.en

r e e Maln r7 t r e 2J x S 7 n J v a r e. le S 7 7 v r e v u 4
in Thür. ein vollkommen ſelbſtändiger, lediger, e

einf. Verwalter. eMindeſtalter 35 Jahre.
zugt. ugnian die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Ehem. Hofmeiſter bevor-

Jüngerer Stenograph

u. Maſchinenſchreiber
(17 bis 20 Jahre) geſucht. Bewerbungen mit
Angabe des Antritts Termins erbeten an

„tERMANIA“ Actien-Gesellschaft,
vormals Königl. Preuß. Chemiſche Fabrik,

in Schönebechk.

Verwalter,
nicht unter 24 Jahre, zum 1. 3 geſucht. Zeugnis-
abſchriften wollen Bewerber vorher einſenden.
II. Rosa II. Rittergut Rödaen, Voſtund Bahnſtat. Tannevpöls.

Suche für bald 7
1. Buchhalterin,

die vollſtändig verfekt ſein muß in Buchhaltung
und Stenographie. Sie muß möglichſt auch

Zeugniſſe, Bild, Anſprüche unter 2. 21566

Schwarzbunter oſt-
frieſiſcher
V
eb. 20. VI. 15, zur Zucht
owie einen rumäniſchen

ugochſen verkauft
Rittergut écopau

bei Merſeburg.

Möhren und

Se Roterübenſamen
(102 unt Katalogpreiſen),
beſte ertragreichſte Sor-
ten, offeriert
t. Schöttge,

Klitzichmar.

Fähriges hannov.

Ktutfohlen

zu verkaufen.
Reuter. Swerz.

e Se at

aus Fürſtlichem Beſitz 1914 gebaut, wenig gebraucht, W/55 Ps,
4zylindrig, Limoufine, vollſtändige Luxus-Ausſtattung, mit Be-
reifung, elektr. Anlaſſer, Motorluftpumpe uſw. ſofort verkäuflich.

Benchtigung in Marſtal zu Sondershauſen.

e hV e Ine mere

C Am Montag, den 19. d. Mts6.,
Ehſteht ein Transport erſtklaſſiger,ſchwerer, hochtrag. n. friichmelk.
Küh ſowie einige Herdbuchbullen bei mir

Is.
„oſtfrieſiſche z. Verk.Stallung zwiſchen Hohen-Dt I olIalc. zollernhof und Wintergarten

Magdeburger Straße 66.
T i u eEin Vertſſire guchteber

wegen Blutsverwandtſchaft abzugeben.
Gtädt. Landgut Gimritz-Holle.

Schreibmaſchine beherrſchen und alle im Kontor
vorkommenden Angelegenheiten unter Ober
leitung ſelbſtändig erledigen können. Schnelles,
ſicheres und ſelbſtändiges Arbeiten Bedingung
Antritt nach Uebereinkunft. Nur erſte Kraft
kommt in Frage.

Ferner eine jüngere

Buchhalterin
zur Erledigung leichter Kontorarbeiten, die
unbedingt firm ſein muß in Schreibmaſchine.
Meldungen mit eingehenden Angaben über
Fähigteiten, Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüchen bei freier Station erbeten.

W'erther,.
Kammergut Schöndorf b. Weimar.

Köchin,Krankhei shalder
ſuche ich per ſofort eine

perfekt im Kochen, Backen u. Einmachen. Stellung
iſt dauernd und angenehm, Sommer Land, Winter
Stadt. Frau Martha Fischer, Braunſchweig,
Am Wendenwehr 24.
Ich ſuche zum I. Febr. Verwalter-

ſtelle
eine nicht zu junge, als
ſparſam und ehrlich

ſucht zum 1. April 1920
junger Mann, 21 Fahre

empfohlene

alt, mit Einj.-Zeugnis,
Mamſell,

praktiſch ſchon ausge
die beſonders in der Ge-
flügelzucht Erfahrung u. P
Erſolge hat. Gehalts-vildet, jetzt auf landwirt
forderung iſt anzugeben. aſtlicher Schule in
Frau Amtsrat Lieue. autzen. Gute Zeugniſſe

Domäne Borſchün Vfeneheze mer

W r n u. D. H.bei Mühlberg (Elbe'. an Roadolt Nosve.
Dresden.Ekellen Geſucha ötellen -Geſuche

„Für jung. Mann m. Ein
u rugn., welch. ſeine

jähr. Lehrzeit auf bie
Rittergut beendet, wird
für ſofort oder ſpäter

Verwalterfſtelle

n
ſtedt bei VButtſtabt er

Wirt
ſchaft, zur weiteren

für Frühjahr.

in Anhalt.

uche für meinen Sohn,
19 Jahre, A iturient,

1 Jahr Lehrzeit in väterl.

Ausblldung Stellung

Henning, Gulsbeſ.,
Latdor bei Bernburg

73. Auchtvieh-Versteigerung rdes Verbandes für die Zucht des ichwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachien.

Am Donnuerstag, den 5. Februar 1920, vorm.
11 Uhr findet in Steundal in der Viehhalle am
Oſtbahnhof die 73. Zuchtvieh Verſteigerung ſtatt.

Es gelangen ca. 80 Bullen im Alter von 12
bis 20 Monaten und eine Anzahl Kühe n. Färjen
zum Verlauf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt
und ausgewählt ſind. Sämtliche Herden ſtehen
unter obligatoriſcher Kontrolle des Tuberkulojſe-
tilgungsverfahrens. Für einen großen Teil der
Müner der Auktionstiere liegen Kontrollvereins-

abſchlüſſe vor. Verkaufsverzeichniſſe verſendet die
Geſchäfisſtelle des Verbandes in Halle, Kaierſtr.7.

Bern der rege müſſen Käufer aus der
Provinz Sachſen eine Beicheinigung der Orts-
polizeibehörde (Arztsvorſteher) vorlegen, daß
die Tiere zu Zuchtzwecken gekauft werden, bezw.
Käufer aus fremden Provinzen die Einfuhr-
erlaubnis der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

4 Kauf Geſuche
Ich ſuche für mich

geräumiges Landhaus,
8-10 Zimmer, in größerem alten Garten, zu
kanſen. Moderner Komfort erwünſcht. Objett
bis 25 Mille. Barauszahlung. Uebernahme
nach Wunſch. Gefl. Mitteilungen erbet unter
P. Z. 5075 durch Jnvalidendank, Berlin w.

D NAichtnug! Achtung!
Kauſe jeden Poſten

alte Negative
u. zahle die höchſten Preiſe.
Fordern Sie Preisofferte.
Karl Erdt. Berlin l. 39

Gerichtſtraße 7.
Suche zu kfaufen

Flügel
ans Privathand.
bipl.-luxz. R. Pteiſfer. Ulestr. 3

z Gebrauchtes

vrivat zu kanfen ge-
ſucht bis zu 4000 Mk.
Off. unter R. K. 2386
an Rudolt Moss e.
Brüderſtr. 4, erbeten.

Gut erhaltener
M hWFlügel.

erstes Fabrikat, bis8000 M. aus Privathand
genneht. Angeb. unt.
IIE. 168 an Aln, Haa-
senstein Vosler.
Halle a. S.

n Telephon 4536.
Gr. SteinstraBbe

Inh. M. Herold
Stroh- nnd Filzhnttabrik

Franz Zenk.

Er

33
Sommer-Umpreß- Hüte

empfiehlt sich schon jetzt
zwecks pünktlicher Lieferung

zu bringen.

Neueste Muster Vorlagen,
GGEGGBGIIIIIMIIIIIIIIIIEGEE.EIIIIIIIIIIIIIIIIIIICGII

Gr. Steinstrabe
Inh. M. Herold

Stroh- u. Filzhutfabrik Franz Zenk.

Telephon 4536.
W 5

Einige nene oder gebrauchte, aber
ſehr gut erhaltene

bastkraft-
Wagen,

2—3 t ſchnellſahrend, ſowie 4--5 t Wagen,
nur erſtklaſſige Fabrikate,

v zu kaufen geſucht,
Angebote mit Angabe der Preiſe und
Beſichtigungsorte erbeten unt. Z. 2462
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J OZuckerrüben,
welche zur Zuckerfabrikation nicht mehr ge-
eignet, zu kaufen geſucht. Gefl. Angeb. an

5uckerfabrik Camburg a. S.

mietGeſuche
m

S-Zimmerwonhnung
mit Stall., Wagenremiſe u. Heuboden ſofort od. ſpäter
zu mieten oder ganzes Haus zu pachten

c e In ging ſwerwonn I. Etage, mit
eleftr. Licht, Fnnen-tioſett, Balkon uſw. zu tauſchen geſucht.

Sschröter. Reilſtraße 126 I. rechts.

Lagerranm,
etwa 100 qm groß feſter und verſchließbarer Raum.
möglichſt mit Gleisanſchluß in der Nähe, ſofort zu
mieten geſucht. Offerten unter E. 189 an Ala
Hansenstein Vogler. Gr. Ulrichſtr. 63.
Jung. gebld. Herr I 150000 M.
aus dw wegt
bei nationalgeſ. Herr auf arvte Acheraypothen

zu 4 lange unkdundbar
gemütliches zimmer,

sofort oder I. April d. Jauch mit Penſion.
Vink. Poſtſtr. 8.

J Simmer
ſofort geiucht von Di-
plomingenieur (Dauer-
mieter). Liehr Hotel
Grüner Baum.

We
n l 5

unter F. 450 post-
lagernd Halle erbeten

Verſchiedenes.
eeeeeenneeeeeeeteae

Alte
Holzfäſer
zu Verpackungszwecken

kauft

Paul Schreck,
Huttenſtraße 5n.

Teleion 5746

bis 20 Mk.
Sehr große Auswahl

Geidverkehr Hoſenträger von 1 Mt.

auszulteihen. Meldung.

In unſer Handelon
ſter, Abt. A, Nr.
heute bei der Firma
Thiele, Buch und Ku
druckerei und Verlag
Halleſchen Zeitung
Halle,eingetragen 9
Braig und Paul KeS beide in Halle, iſt
ſamtprokurag erteilt.
Geſamtprokura des
bert Poetzich und des
dolf Schulze iſt erloſg

Das c eAmtsgerAbt. 19. t
Zu einem Knaben,

den Lehrſtoff der untel
Vorſchulktlaſſe erledigt
werden zwei oder
andere geſucht, die
ihm das Penſnm
zweiten Klaſſe erar

Gefl.
werden u

2460 an die
ten wollen.
dungen
Z.
ſchäftsſtelle dieſer
tung erbeten.

Kilher-
Münze

höchſte Preiſe
4 altes o ind

zahle höchſte Prei

A. Sparman
Gr. Steinſtr. 47

VUhrwaren- Gese
neben Walhalla

Carl Böhm
Ofenfabrik,

Scharrenstr. 8. PFerurut?

Großes Lager in nen
gebranchten Kachel
eiſ. Oefen, Umſetze

Reinigen derſelb
Ualtbare. gute

Sohunsent
emptiehlt H. Schmee

Er. Steinstrasse v

Offene Beineiden
krampfadergesehwät

alte Wunden, d. nieht heiß

wollen, werden sie
u. schmerzlos gehe
durch
Draesels FIeilsal
seit altersher als

Wundersalbe
bekannt und a
wendet.

Schachtel UVersand;
1 Grüne Apotheke. Ertartf

Ganze Namen oder
namen läßt z. Zeichne
Wäſche ufw. weben
Schrift auf weiß. Ba
H. Sehnoe Nae

Gr. Steinſtr. d.I. Sehnee Nacht. Gr. Steinstr. 84

2000 Mark
oder mehr zahle ich für
Nachweis eines Ritter-
gutes oder größeren
Gutes bei Abſchluß des
Kaufes. Offerten unter
I. D. 9543 bef. Rudolf
Nosse, Leipzig.

e

Kanin Stück bis 11. Rark,

Haſen 2l.ziegen 130.
Katzen S

r

4

Papierſorten
W Lumpen, Volle, Reutuch u.

Iltiſſe

Ferner
Maſchinenguß- u. Brockeneiſen pro 3 kg

C

Marder Stück bis 659.-— Nark,

130.
Schaſwolle pro Kilo bis 40. M.

bis 100.
Petälle zu höchſten Tagespreiſen.

Albert Bode fun.,
Große Klausſtraße 22. Telefon 2216.

wertnachnahme.

vausſchl. Landmettwur

Süſrahmmarg. Pfund 19
1,20 Mt. Verſ. exkl. Verpack. u.

I. Salvoni, Goslar,

Autohereifung
Ia Auslandsware in allen gangbaren Grö

sofort lieferbar.
Gebr. Meye,

Moerseburger Str. 106. Telephon 6124

Dampfvulka
nisieranstah,

Ware 44St. Tanſ
Wit, Sahnenkäſe

Porto gegen
oken

R heirat 2
Jg. Landwirt, 32 J.
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wüuſcht d Bekanntich.e.
jg. Dame zweckoDSeirat.
Etw. Vermöga. erwünſcht.
Off unt. Z. 2458 an die
T Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

35.
4 Verloren

Verlore
Skunkskrage

Richard Wagner S
geſtern a enAbzugeb. geg. Belo

Wittekinditr. 2*

Bankhaus Paul Schauseil Co., alt l d. Bitterfeld. Helitzsech,
BDilenburg., Gräfenhainichen

An und Verkant von Wertpapiorevon Ainsseheinen,. Verzinsung von erConto Corrent und Wechsel- Verk
n. Knis

Geldeinlose
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alle iſt i
n Reich

ie Ferch
nd geſetzl

E Räte a

t erwar
richt in

tandal b
enden 3

je Na

Janua

Und ſe

r Ende
n auch

ches Gebi

x Regier
ſauptre
ndts Per

in ziemlic
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